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Hülfe und Erwiederung. 
(Fortſee ung.) 


Von nun an floß unſer Leben wieder in den ge⸗ 
wohnten Beſchaͤftigungen ruhig dahin; aber mir ſelbſt 
konnte ich es nicht verhehlen, daß ich, als Oſtern 
herankam, in jeder Art des Wiſſens, fo wie auf der 
Floͤte, die ich mit Leidenſchaft übte, wahrhaft reis 
„bende Fortſchritte gemacht hatte. Der heiter eintre⸗ 
b tende Frühling rief uns jetzt öfters ins Freie, und 
manche belehrende Unterhaltungsſtunde wurde unter 
dem Schatten uralter Eichen, auf einer Höhe am 
Ufer unſers Sees, gehalten. Eines Abends, als Herr 
Mann beſonders über den großen Nutzen ausgebil⸗ 
deter Körpergeſchicklichkeiten geſprochen hatte, endete 
er mit der Bemerkung: daß die Uebung derſelben der 
Gegenſtand unſerer Sommer⸗Erholungen ſeyn ſolle. 

Naͤchſten Sonntag war Heinrichs Geburtstag. 
Erwartungsvoll ging er neben mir die Treppe hinab; 
denn etwas gabs heute gewiß. Er horchte an der 
Thar der Wohnſtube — alles ſtill. — „Heinrich,“ 
ANuſterte ich ihm zu, „es iſt noch nicht ſechs Uhr; 
komm erſt noch in den Garten.“ — Wir gingen, 
aber — in der Hofthür ſtand er wie angewurzelt, 


bis ich ihn vorwaͤrts ſchob, um auch die Urfache 
feines Schreckens zu ſehen. Herr Mann, geſtiefelt 
und geſpornt, war beſchaͤftigt, die Zaͤumung von 
drei ſchoͤnen, bereits geſattelten Pferden zu prüfen, 
als wir herbeiftürmten. — „Brav! meine Söhne, 
rief er uns entgegen, „immer zu rechter Zeit auf 
den Beinen. Heinrich! hier der Braune iſt Dein 
Geburtstag⸗Geſchenk; eine Belohnung Deines Fleißes. 
Dir werde ich Anweiſung zum Aufſitzen geben, aber 
Fritz wird ſchon von ſelbſt auf ſeinen Schimmel kom⸗ 
men.“ Verdutzt ſtanden wir da; aber es half nichts 
— ehe wir uns noch recht im Sattel gerade geruͤckt 
hatten, tanzte ſchon der Engländer, den Herr Mann 
ritt, mit ihm zum Thorwege hinaus. 

Nur Männer koͤnnen ſich aus den Erinnerungen 
ihrer Knaben oder Juͤnglings⸗Jahre eine Votſtellung 
von dem ſtolzen Gefühl machen, womit wir auf 
Pferden, wie man fie in Mangels walde ſelten ſah, 
durch das Staͤdtchen paradirten. Auf einem freien 
Platz im Walde, den Herr Mann jetzt fir unſere 
Reitbahn erklaͤrte, fanden wir ſchon unſern Freund 
Starck; beide — vorzuͤgliche Reiter, — gaben uns 
nun die erſte Lehrſtunde. Wer war gluͤcklicher als 
wir, da am andern Tage auch der Unterricht im 
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Fechten hinzukam; — mein Triumph ward aber erſt 
bolftändig, als Herr Mann mich zum Lehrer im 
Schwimmer fr die andern beiden beſtimmte. Kaum 
war ein Monat vergangen 5 fo ſchwammen wir wie 
die Jiſche im See herum, wobei uns der Vater aber 
gewoͤhnlich mit einem leichten Boote begleitete. Unſere 
wiſſenſchaftlichen Studien wurden regelmaͤßig fort⸗ 
geſetzt, und unſere Abendunterhaltungen immer in⸗ 
tereſſanter, da wir bereits ein Orcheſter von fuͤnf 
Perſonen bildeten. Eine Reiſe, die unſer Vater gegen 
den Herbſt unternehmen mußte, aͤnderte in unſern 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten nichts; nur was die Ka⸗ 
pelle betraf, war ſeine Abweſenheit ſehr wohl zu 
bemerken. — 


Drei Wochen war er fort, als wir eines Abends, 
mit dem Beweiſe des Archimediſchen Lehrſatzes be⸗ 
ſchaͤftigt, durch den Eintritt des Brieftraͤgers geſtoͤrt 
wurden. — Mit jubelnder Haft ward das Schreiben 
erbrochen; es war vom Vater, und nun ſtüͤrmte 
Heinrich zur Mutter, und ich in den Stall, um 
ſatteln zu laſſen, denn — heut Abend wollte Herr 


Mann ja zu Hauſe eintreffen. In fünf Minuten 


ſaßen wir zu Roß, und flogen dahin, dem gleich 
innig geliebten Freunde und Vater entgegen, den 
wir bald antrafen, und wie im Triumph nach Hauſe 
führten. — Nichts von dem Empfang der guten 
Mutter; — ſolche Scenen muͤſſen empfunden werden. 


Am andern Morgen, nachdem ſich Herr Mann 
uͤberzeugt hatte, daß die Anwendung unſerer Zeit 


nach feinen. Wuͤnſchen eingetheilt worden war, be⸗ 
zeigte er uns ſeine Zufriedenheit, und fuhr fort: — 


„Fritz und Heinrich, Ihr geht binnen vier zehn Tagen 
nach Hamburg ab, wo ich Euch in zwei achtbaren 
‚Hanblungshäufern als Lehrlinge untergebracht habe. 
Eure Prinzipale fi ſind meine Jugendfreunde; ſeyd alſo 
wegen guter Behandlung außer Sorgen. Auf einem 
Comtoir zuſammen wollte ich Euch nicht haben; der 
Mann muß lernen, ſich durch ſein eignes Selbſt, 
auch in der Fremde, — Freunde zu erwerben; aber 


Eure Herren werden es gerne ſehen, wenn Ihr in 


Euren Freiſtunden fleißig beifammen ſeyd. Du, 
Fritz, biſt der Aeltere, und zeigſt überhaupt mehr 
energiſche Feſtigkeit, als Dein Bruder, deſſen wei⸗ 
cherer Charakter ſich der ſanften Nachgiebigkeit ſei⸗ 


ner guten Mutter naͤhert; ſeyd alſo einer des Andern 


und Wahrheit war geblieben; — allenfalls noch ver⸗ 


erreicht, 


genannt werden konnte, wird die naͤhere Beſchreibung i 


Stute — einer turch Thatkraft, der andere durch 
bedaͤchtigen Rath — gebt mir die Hand darauf!“ 

Freudig ſchlugen wir ein. 

„Meine lieben Söhne,” — ſchloß er einen gehalt⸗ 
vollen Vortrag von Regeln für’ praktiſche Leben, 
den ich hier uͤbergehe, — „Freund Starck wird Euch 
nach Hamburg begleiten. Aber damit ich nicht gleich 
anfangs allzu einſam bleibe, nicht wahr, guter 
Starck, da kehren Sie erſt noch auf einige Zeit zu 
mir zuruͤck?“ — 

Gern verſprach dieß der Gerührte. Alle Anſtalten 
zur Reiſe wurden raſch betrieben, aber manche Thraͤne 
floß noch, ehe an einem der letzten Septembermor⸗ 
gen Mangelswalde hinter uns lag. 


Unmoͤglich konnte ich es mir verhehlen, daß ich 
in der Zeit meines Aufenthalts in jenem freundlichen 
Hauſe ein ganz andrer Menſch geworden war. Das 
Linkiſche und Bloͤde meiner Dorferziehung war ver⸗ 
ſchwunden, und nur mein eiſenfeſter Sinn für Recht 


ſtaͤrkt durch einiges Selbſtgefuͤhl, was mir aber zu 
der damaligen Zeit, wo junge Leute mit dem 
Bart die Univerfität bezogen, ſtatt daß fie heutzu⸗ 
tage noch ohne Bart wieder zuruͤckkommen, nicht 
ſchaden konnte. Ich darf es wohl ſagen, daß ich 
mich nie überſchaͤtzt habe. 

Wir eilten heitern Muthes unſerer Beſtimmung 
zu. Da unſer Gepaͤck vorausgeſandt war, fo war 
die Reiſe mit dem leichten Wagen, den unſere Reit⸗ 
pferde zogen, fo wenig ermuͤdend, daß wir in Bois 
tzenburg den Entſchluß faßten, unſer Fuhrwerk am 
andern Morgen nach Bergedorf vorauszuſenden, 
und den Weg dahin, den Starck genau kannte, zu 
Fuße zu machen. — Geſagt! gethan! — 

-Mit Tagesanbruch ging es fort. Auf den Seiten 
wegen, die wir einſchlugen, erfreute uns der Anblick 
einer ſchoͤnen Herbſi-Landſchaft nach der andern; - 
wir haͤtten auch gegen Abend unſer Ziel bequem 
wenn uns nicht, bei ſchnell eintretender 
Dunkelkeit, ein ausbrechendes Unwetter gezwungen 
0 
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haͤtte, in einer Dorfſchenke, eine halbe Meile von 
Bergedorf, ein vorlaͤufiges Unterkommen zu ſuchen. 
Daß es für uns wirklich nur ganz vorläufig 
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In der ziemlich großen, i ſchwach erleuchteten 

e war beim erſten Eintritt vor dem faſt mit 
Meffern zu ſchneidenden Tabacksrauch — (der nicht 
nach aͤchtem Varinas roch) — nichts zu ſehen; aber 
aus dieſem Nebel erſcholl ein bruͤllendes Gelaͤchter, 
oder vielmehr Gewieher, welchem einige Brocken der 
Unterhaltung unſerer noch unſichtbaren Stubengenoſ⸗ 


fen folgten, die uns zur Genüge belehrten, daß wir 


nicht zuſammen paſſen konnten. Ermüdet und hun⸗ 


grig, beſtellten wir Abendeſſen und zwei Lichte, und 


ſchafften auf unſerm Ende des Zimmers durch kurze 
Oeffnung der Thuͤr und eines Fenſters dem faſt er⸗ 
ſtickenden Dampfe einigen Ausgang — dann ſahen 
wir uns weiter um. 

Durch den duͤnner gewordenen Nebelſchleier erblick⸗ 
ten wir jetzt drei ziemlich bengelhafte Geſellen an 
einem Tiſch an der Ecke; — ſie tranken und ſchwatz⸗ 


ten; doch ſchien das Getraͤnk mehr Geiſt zu haben, 


als das Geſpraͤch. Auf der Ofenbank ſaß ein kleiner, 
aͤrmlich gekleideter Greis, und neben ihm im Lehn⸗ 


ſtuhl ſchnarchte eine lebendige Biertonne — der Wirth. 


— Wir ſprachen alſo untereinander engliſch, um, 
ohne unſere Stubengenoſſen zu befremden, unſere 
ſatyriſchen Bemerkungen einander mittheilen zu koͤn⸗ 
nen. — Als uns nun die Wirthin unſer Abendeſſen 
brachte, war der Regen draußen ſo heftig geworden, 
daß wir uns gleich eine Stube zum Nachtquartiere 
beſtellten. Die freundliche Frau ſagte zu, und ging, 
um die noͤthigen Anſtalten zu treffen, waͤhrend wir 
unſere frugale Mahlzeit endigten. 

Jetzt ſtand einer von den drei Fremden, die ſich 
bisher in groben Spaͤßen über die Juden ausgelaſſen 
e auf, ging zu dem alten Mann, und rief: 

„Weg da, Jude, ich will hier ſitzen!“ — Schwei⸗ 


gend wich der Greis dem Rieſen, und nahm einen 


andern Platz. 

Der zweite ſtand auf, und that wie ſein Vorgaͤn⸗ 
ger; der Alte wich abermals, und ich, ſchon etwas 
warm geworden, ſtand auf, indem ich den armen 
Juden bat, auf meinem Stuhl Platz zu nehmen. 
Er ſah mich freundlich dankbar an, und ſetzte ſich, 
als augenblicklich der Erſte wieder da war, um ihn 
auch hier zu verjagen — aber nun riß meine Geduld. 
„Halt!“ — rief ich, dazwiſchen tretend, — „dieß 
in mein Sitz, und den ſoll der alte Mann behal⸗ 


n 


Der Andere ſſutzte. — Junge! — hob er gegen 
mich an, es iſt ja nur ein Jude, mit dem wir uns 
einen Spaß machen wollen. — 

„Gleichviel,“ — warf ich mich in die Bruſt, — 


„ iſt ein Menſch und ein Greis. Bin ich auch 
jung, ſo werde ich ihn dennoch auf meinem SEM 
vor roher Gewalt zu ſchuͤtzen wiſſen.“ — 

Schweigend hob jener die gewichtige Fauſt, a 
— ringfertig und gewandt der drohenden Gefahr aus⸗ 
weichend, ſchluͤpfte ich unter dem rechten Arme des 
Koloſſes durch, riß ihm eu passant das rechte Bein 
unter dem Leibe weg, und er fiel ſo ſchnell, daß 
man es nur am Gepolter merkte, er ſey par terre 
angelangt — nun mit dem Knie auf ſeiner Bruſt 
fragte ich ihn: — „Ob er Ruhe halten wollte?“ — 

Starck, der die Sachen einmal auf dieſe Spitze 
geſtellt ſah, und aus meines Gegners Straͤuben noch 
keine friedlichen Abſichten vermuthen konnte, nahm 
nun plotzlich einen hohen Ton an, und befahl in 
gebietender Manier eines vornehmen Mannes, der an 
unbedingtes Gehorchen ſeiner Umgebungen gewoͤhnt 
iſt, dem eben erwachten kugelrunden Wirth: er ſolle 
augenblicklich den Dorfſchulzen rufen laſſen, damit 
die Ruheſtoͤrer verhaftet wuͤrden. 

„Laſſen Sie nur, Herr Graf,“ — rief ich, ſchnell 
ſeine Abſicht begreifend, — „dieſen Kerl halte ich 
ſchon, und gegen die andern hat ja nothfalls Hein⸗ 
rich ſeine Piſtolen. — 

Als wenn der eben aufleuchtende Blitz mitten ins 
Zimmer geſchlagen haͤtte, ſo betaͤubt ſtanden die Feinde 
bei den Worten Graf und Piſtolen. Mein Geg⸗ 
ner erhielt den erbetenen Pardon, und in wenig 
Augenblicken war nur noch der dicke Wirth und ſeine 
Frau, die ſich in Complimenten erſchoͤpften, bei uns. 
Auf meine Bitte befahl der Graf, daß fuͤr unſern 
Schuͤtzling ein Bett auf unſer Zimmer gebracht wer⸗ 
den ſollte, damit er fernern Anfechtungen überhoben 
ſey, und in Geſellſchaft des dankbaren Alten gingen. 
wir zu Ruhe. 

In Bergedorf trennte ſich am andern Morgen der 
Jude von uns mit dankbarem Haͤndedruck. — „Meine 
Herren,“ — ſprach er, waͤhrend ihm die Thraͤnen 
uͤber die runzlichen Wangen perlten, — „Sie haben 
ſich edelmuͤthig eines huͤlfloſen Greiſes angenommen, 
der noch dazu ein Jude iſt. Aber zu dem Gott, den 
wir Alle verehren, will ich beten, daß er mir Ge⸗ 
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legenheit zuführe, meinen unbelannten Wohlthätern, 
die ihren Namen nicht nennen wollen, noch hienie⸗ 
den zu vergelten. Leben Sie wohl!“ — 

Mit ſeinem Abgange legte Starck die Regierung 
ſeiner Grafſchaft nieder. Wir erreichten Hamburg 
ohne weiteren Vorfall, wurden in unſerm Dienſt 
angewieſen, und ſagten ſchon nach wenigen Tagen 
unſerm mit tauſend Grüßen nach Mangelswalde heim⸗ 
kehrenden Freunde: Valet! — 

(Fortſetzung folgt.) 


Bericht uͤber den im Februar d. J. erfolgten 
Ausbruch des Veſuv. 


(Aus einem Schreiben des Prof. Fr. Hoffmann.) 
(Be ſch lu ß.) 


Unſer Lavaſtrom floß wie in einem Graben zwiſchen Dei⸗ 
chen, die er ſich aus ſelbſtgebildeten Schlackenſtreifen gebaut 
hatte; und da auch auf dem Grunde ſeines Kanals wahr⸗ 
ſcheinlich ſtets etwas von feiner erſtarrenden Maſſe haͤn⸗ 
gen geblieben war: fo hatte ſich dies Flußdette allmählig 
etwas uber die Umgebungen erhöht; etwa wie die Fluß⸗ 
mündungen in Holland über der benachbarten Ebne lies 
gen. Nichts deſtoweniger ſchien kaum eine Gefahr vor⸗ 
handen, daß er etwa durch einen unvorhergeſehenen Durch⸗ 
bruch ſeiner dünnen Wande ſeine Beſchauer werde in Ver⸗ 
legenheit fegen koͤnnen; und nur einmal in der Nacht ge⸗ 
ſchah etwas dergleichen, indem ſich die Lava plotzlich in 
eine kleine Felſenſpalte hineindruͤckte, in welcher gerade ein 
Menſch ſchlief, der ſich eiligſt aus dem Staube machte, als 
er es neben ſich raſſeln hoͤrte. Wir andern erwaͤhlten die 
eben erwahnte Decke über der Mündung zum Lager, und 
bedienten uns des aufgebogenen Theils derſelben zum Kopf: 
kiſſen; oder wir legten uns etwas ſeitwͤͤrts ſtets etwas höher, 
als die flüffige Oberfläche: und fo lebten wir in dem Krater 
des Veſuv eine unvergleichliche Nacht, deren Schönheiten 
wir nie wieder vergeſſen werden. Bis um zehn Uhr etwa 
des Abends kamen und gingen ſtets Geſellſchaften von Fran⸗ 
zoſen, Italienern, Englaͤndern und Deutſchen, welche die 
Muͤhe nicht geſcheut hatten, bis hieher zu gelangen, und ihr 
Aunähern mit den fackeltragenden Fuͤhrern, die Gruppen, 
welche fie bei fo ſeltſamer Beleuchtung bildeten, hatten etwas 
ungemein Maleriſches. Die Führer waren in hohem Grade 
geſchäftig, an fo ſehr guͤnſtiger Stelle die hier üblichen Me: 
daillen zu prägen, und die Reiſenden drückten Geldſtuͤcke in 
die weich abgeriſſenen Lavakluͤmpchen. Sehr wunderliche 
Fragen wurden gethan, und dann ging es ſchnell wieder wei⸗ 
ter. Wir aber blieben ſtets in dem unvergleichlich ſchoͤnen 
Anblick verſunken, und wollten uns nicht wieder von der 
Stelle rühren. Unſere Lage hatte, nachdem es wieder ganz 
ſtill geworden war, etwas ungemein Reizendes und Feierli⸗ 


ches. Der Gluthſtrom ſloß ſtets ſanft und gleihförmig wie 


geſchmolzenes Metall aus dem friſch abgeſtochenen Schmelz ⸗ 
ofen; das knitternde Geraͤuſch feiner Schlackenkruſten ſchien 
ein ſanft fortglimmendes Feuer anzudeuten. Die Dampf⸗ 
maſſe, welche er aushauchte, leuchtete jetzt hellroth, wie eine 
Feuersbrunſt durch den ſternklaren Nachthimmel; und zu⸗ 
weilen, wenn der Wind durch ſie durchfuhr, toͤnten ſie, wie 
entferntes Rauſchen des Meers. Doch wir durften unſern 
Blick nur zuruͤckwenden, um zu ſehn, daß die Schönheiten 


unſerer Lage nicht allein auf den Anblick dieſes außerordent⸗ 


lichen Stromes beſchraͤnkt waren. Der etwa zweihundert 


Fuß hohe Kegelberg in der Mitte der Krater⸗Ebne zeigte ſich 


uns dann in unaufhoͤrlicher Thaͤtigkeit. Die Rauchſaͤule, 
die er ſtets wirbelnd ausſtieß, bildete die herrlichſten, wun⸗ 
dervollſten Geſtalten; und ſehr oft warf er mit dumpfen Ge⸗ 
raͤuſch durch dieſelbe eine wohl vier bis fuͤnfhundert Fuß hoch 
emporgeſchleuderte Feuergarbe von Tauſenden gluͤhend rother 
Schlackenſtuͤcke, die wie ein Goldregen hell klappernd auf die 
dunkel ſchwarzen Abhaͤnge zurückſtuͤrzten. So viel Herrli⸗ 
ches hatten wir noch niemals beiſammen bewundert; und wir 
traͤumten oder ſchlummerten daher mehr, als wir ſchliefen, 
auf den rauhen ſchwarzen Lavaſchollen. 
thigte die Hitze, welche oft unvermuthet aus irgend einer der 
Spalten hervordrang, uns ſehr häufig, unſer Lager zu wech⸗ 
ſeln, oder das Knacken von der im Erkalten begriffenen Lava⸗ 
kruſte unter uns ließ uns Ängftlich unſte Aufmerkſamkeit 
ſchaͤrfen. Auch ruͤckte wuͤrklich etwa funfzig Schritt von uns 
gegen Norden ſprungweiſe eine andre Lava aus dem Krater 
vor, und leuchtete hellglaͤnzend durch die Oeffnungen der ger 
ſprengten Schlackenkruſten. Zuweilen ward uns auch der 
Staub und die Aſche beſchwerlich, welche der Wind uns aus 
der Rauchwolke des Kegels in Augen, Naſen und Ohren 
trieb. Endlich Morgens gegen zwei Uhr trat der Mond noch 
hervor, und erhoͤhte dann das Maleriſche der Beleuchtung 
dieſer denkwürdigen Umgebungen. f 
Als es Tag geworden war und wir uns etwas mit Wein, 
Brod und Orangen geſtaͤrkt hatten, begannen wir uns im 
Innern des großen Kraters etwas umzuſchaun, den wir nun 
ſeit faſt anderthalb Jahren nicht geſehn hatten. Die Sonne 
ging eben herrlich über der beſchneeten Apenninen⸗Kette auf, 
und das ſpiegelglatte Meer lag hell keuchtend zu unſern Für 
fen, mit Neapel, Iſchia, Procida, und der waſſergleichen 
Ebne, welche den Reichthum von Millionen betriebſamer 
Pflanzer bildet. — Wir fahen jett mit Erſtaunen, wie ſich 
die Geſtalt jenes prächtigen großen Keſſelthales, das den Kra⸗ 
ter des Veſuv bildet, ſeit unſerer Abweſenheit fo außerordent⸗ 


lich verändert hatte. Der Durchmeſſer des Ringes, welcher 


feine Einfaſſungen bildet, mag auch jetzt noch wie damals 
fuͤglich eine Miglie (ohngefaͤhr ſechstauſend Fuß) betragen; 
allein damals ſah man von der Stelle, an welcher wir ſtan⸗ 
den, wenigſtens noch zweihundert Fuß tief an faſt ſenkrechten 
Abhaͤngen hinunter, wie auf den Boden eines trichterfoͤrmi⸗ 
gen Erdfalles: und die Punta del Palo ethob ſich noch ſechs⸗ 
hundert Fuß uber die Grundfläche. In der Mitte der letz⸗ 
tern hatte ſich damals ein kaum funfzig Fuß hoher Schlacken⸗ 
Kegel gebildet. Jetzt aber war dieſer ganze ungeheure Keſſol 
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In ber Nacht nds 


i mit Lava erfüllt worden; der Boden ging von allen Seiten 
nach dem Mittelpunkte ſehr deutlich aufwaͤrts, und auf dem 


Scheitel feiner flach converen Oberfläche erhob ſich die ſchon 


oben erwähnte Kegelſpitze mit ſehr ſteilen Abhaͤngen etwa 


noch zweihundert Fuß hoch. Wir wanderten zunaͤchſt zu ihr 


über die vielfach zerſprungenen Lavakruſten der letzten Tage; 


dann kamen wir dem Kegel näher, auf die Laven der fruͤhern 
Monate, die mit mannigfaltigen Farbenkruſten auf ihnen 
abgeſetzter Eiſen⸗, Schwefel: und Ammoniakſalze bezogen, 
durch ihre ſcharf abgränzenden Colorirungen von Braun, 
Gelb, Roth, Grun u. ſ. w. einen hoͤchſt ſonderbaren, oft 
grell contraſtirenden Anblick gewaͤhrten. Sehr häufig was 
ten uns die Daͤmpfe etwas beſchwerlich, die oft ſehr dick und 
ſehr heftig aus dem Innern der noch roth glühenden Spal⸗ 
ten dieſer Laven hervorſtießen; doch gelangten wir ſehr bald 
an die Baſis des Schlacken⸗Kegels; und da die Umftände uns 
ſerem Führer dazu günftig ſchienen, erſtiegen wir feine loſe 
aufgeſchütteten Abhaͤnge. In der Nähe geſehn zeigte ſich 
uns, daß der früher einfach erſcheinende Kegel eigentlich ein 
Moeiköpfiger Berg war. Sein Haupt⸗Gipfel, der allein von 
Neapel aus geſehn wird, war gegen Weſten gerichtet, der 
andre, etwa funfzig Fuß tiefer, lag in Oſten; und zwiſchen 
beiden, in einer ſpaltenähnlichen Vertiefung, welche von 
üb nach Nord durchſetzt, liegt die Oeffnung des gegenwaͤr⸗ 

n Feuerſchlundes. — Unſer Führer leitete uns ruͤſtig zu 

dem njedern öſtlichen Gipfel, und. fo ſtanden wir in kaum 
mehr als funfzig Fuß gradliniger Entfernung von dem 
chornſtein dieſer nimmer raſtenden Werkſtaͤtte. Ein ſchwa⸗ 
cher Nordoſtwind trieb den Dampf und die kleinern unter 
den Steinwürfen ſtecs zu den von uns abgewendeten Sei⸗ 
ten hinuͤber. Doch war es uns in der That nichts deſto wer 
niger keineswegs ganz geheuer: denn die Heftigkeit, mit wel⸗ 
cher die Dampfballen krachend hervorpufften, war in hohem 
Grade ergreifend; und der Boden unter uns zitterte ſehr 
merklich bei der ununterbrochenen Erneuerung dieſer Dampf⸗ 

: Erpiofionen, Ein jeder dieſer Dampfſchuͤſſe brachte wenig⸗ 
ſtens einige kleine Steinchen mit ſich, die jedoch meiſtens in 

s Krater wieder zurückfielen. Doch zuweilen zuckte die 
ten austretende Dampfmaſſe ſehr heftig, und ſchien in den 
Krater wieder zurückſchlagen zu wollen; gleichzeitig empfan⸗ 
den wir ein Schütteln des Bodens unter unſern Fuͤßen, und 
dann ſchoß mit praſſelndem Geraͤuſch ploͤtzlich dichtgedraͤngter 
teinhagel aus der Mündung bis zu der oben angedeuteten 
Soͤhe hervor. Dieſe Steine, welche ſich garbenfoͤrmig aus: 
deeiteten, waren nichts anders, als noch rothgluͤhende zäh: 
flüſſige Schlackenſtücke; und es war ſehr ergoͤtzlich anzuſehn, 
wie ſie fließend in der Luft ihre Geſtalt änderten. Einige 
llten ſich zu Tropfenform, und flürzten dann in birnför⸗ 
Miger Geſtalt nieder; andre zogen ſich in langgedchnte Fü: 
den, oder riſſen auch im Fluge auseinander u. ſ. w.: wenn 
fie niederſtuͤrzten, ſchlugen fie ſich breit, wie friſche Zeige 
aſſe, die man haͤtte auf den Boden fallen laſſen. Dieſe 
tigen Hagelſchauer erreichten gar nicht ſelten ſelbſt die 
„wo wir ſtanden; und die kleinern unter den nieder⸗ 

den Schlackenſtücken klapperten mehrmals ohne Schar 


den an unſern Kleidern herunter; vor den großen aber Lehrte 
unſer Führer uns ſorgfaͤltig auf der Hut zu erhalten, da man 
ihnen ſehr gut aus dem Wege treten kann, wenn man fie 
aus der Luft auf ſich zu fliegen ſieht. — Die Mündung des 
Vulkans mochte Übrigens mehr als funfzig Fuß im Durch⸗ 
meſſer haben, und ſchien faſt ganz kreisrund. — ö 


Nachdem wir dies eben fo ſchauerliche als prachtvolle Schau- 
ſpiel lange bewundert hatten, wanderten wir auf der Krater⸗ 
fläche weiter, und beſahen noch einen in ſehr langſamen Fort⸗ 
ruͤcken befindlichen kleinen Lavaſtrom an feiner Suͤdoſtſeite. 
In der Naͤhe deſſelben war eine ſchwach gekruͤmmte lange 
Spalte aufgebrochen, deren Richtung direct auf die Stelle 
des Central⸗Kraters zulief; aus ihr ziſchten an vielen Stel⸗ 
len blendend weiße Daͤmpfe mit ungemein großer Heftigkeit. 
Dieſe Daͤmpfe waren, gleich wie die andern in dem Krater, 
faſt immer reiner Waſſerdampf, der ſich mehr durch die Hitze, 
als durch den Reiz auf die Athmungs⸗Organe, beſchwerlich 
machte; nur zuweilen rochen wir Schwefel, und ins beſondre 
bei den Daͤmpfen des noch ausfließenden Lavaſtroms, welche 
uns deshalb oft ſehr laͤſtig waren. — | 


Auf der Oſtſeite ſahen wir noch den jetzt ganz erloſchenen 
Lavaſtrom, welcher im October 1831 von hier aus durch 
eine Luͤcke im Kraterrande gegen Bosco tre Case herab floß; 
er war oben etwa dreißig Schritt breit, und fein Damm 
mochte fünf bis ſechs Fuß Höhe haben, 5 

Zu der Stelle unſeres Nachtlagers zurückgekehrt, trafen 
wir zu unſrer nicht geringen Freude die Perſon unſeres lieben 
Freundes, des Geſandſchaftspredigers Bellermann, der hie⸗ 
her uns zu beſuchen gekommen war. In ſeiner Geſellſchaft 
machten wir den Ruͤckweg zum Eremiten auf dem monte 
Somma, und der Abend traf uns in ſchnell rollender Kut⸗ 
fe auf dem Wege nach Neapel, noch ſehr häufig im An⸗ 
ſchaun der ſchoͤnen Feuerſaͤule verſunken, deren Goldſtreifen 
jetzt hell durch die Nacht leuchteten. £ 


Seit dem 24ſten Februar Abends, da wir zuruͤckkehrten, 
dauerte der Ausfluß der Lava in gleicher Staͤrke noch volle 
vier Tage lang; ja die Erſcheinung derſelben ward anfangs 
noch glaͤnzender und großartiger; denn es geſellte ſich zu dem 
erſten Strome am folgenden Tage noch ein zweiter, muth⸗ 
maßlich derſelbe, welcher in der Nacht uns an der Nordſeite 
beunruhigt hatte, und floß divergirend in der Richtung auf 
den Eremiten neben dem erſten herunter. Beide Ströme 
erreichten gemeinſchaftlich am 27ſten Februar ihre glaͤnzendſte 
Schönheit; am 20ſten aber war der erſte Strom bereits 
ganz wieder erlofhen; und auch der zweite begann von da 
an ſichtlich abzunehmen. Doch ſieht man ihn noch bis ge⸗ 
genwärtig (den 4. März) in feinen oberſten Theilen am 
Kraterrande etwas leuchten. Der Berg iſt inzwiſchen ru⸗ 
hig, und raucht nicht ungewoͤhnlich; wir duͤrfen daher nicht 
hoffen, daß er uns während der noch Übrigen Zeit unſers 
hieſigen Aufenthaltes, ein neues einigermaßen bedeutendes 
Schauspiel wieder geben dürfte, — 


—— ö— 


Näthfels.in voriger Nummer: 
S a ag bade r. 


Räthſel. 
Vier Sylben. 

Gefaͤhrlich iſt das erſte Paar, 
Wenn zarte Weſen damit ſtreiten, 
Das zweite ſieht man immerdar 
Der Grobheit Bild zum Segen leiten; 
Den erſten Lenker zum Gefecht, 
Benannt' das Ganze wohl mit Recht. 


n Aufloͤſung des 


1 


Miszelle. 

„Herr Saphir giebt in feinem „deutſchen Horizont“ 
folgendes Sendſchreiben der Pariſer Cholera an die Wiener 
Cholera zum Beſten: „Vielgeliebte Schweſter! Da bin ich 
endlich in der Hauptſtadt der civiliſirten Welt, und, ich muß 
geſtehen, es gefaͤllt mir hier ſehr gut; ich befinde mich kreuz⸗ 
wohl, und ich gedenke einen langen Raſttag hier zu machen. 
Als du, meine geliebte Schweſter, dich in Moskau von mir 
trennteſt, um über Polen, Gallizien und Ungarn die ſchoͤne 
Kaiſerſtadt zu beſuchen, ging ich nach Danzig, ſchiffte mich 
dort mit obrigkeitlicher Erlaubniß ein, und ging Über England 
nach Paris. Paris, meine theure Schweſter, iſt eigentlich 
unſer klaſſiſcher Boden! Hier werden nicht nur Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften, ſondern auch Revolutionen und Peſtkrank⸗ 
heiten in's Großartige und Enthuſiaſtiſche getrieben. Nir⸗ 
gends iſt es der Cholera gelungen, ein politiſcher Artikel zu 
werden, hier bin ich es! Ich habe mich ſogleich an den Mi⸗ 
nifterpräfibenten gemacht, da die herannahende Fruͤhlingszeit 
mir ſchon erlaubt, Caſimir zu tragen. Hier in Paris, da 


wird man geſchätzt und geachtet, da kann man was verdienen, 


da giebt es die Hände vollauf zu thun, und man macht fo 
was man ſagt: fein sort! Als du, meine liebe Schweſter, 
nach Wien kamſt, welche traurige Rolle ſpielteſt du da! Die 
Wiener find noch fo weit zuruck, daß fie dir zu Ehren weder 
ein Spital geftürmt, noch einen Arzt todt geſchlagen. Das 
kommt daher, weil ſie keinen Sinn fuͤr die Freiheit, keine 
Empfänglichkeit für die perſoͤnliche Sicherheit haben! Die 
Leute, die dich in Wien je gefuͤrchtet haben, was haben die 
gethan? Ich ſchäme mich faſt, es zu ſagen; fie ſind in die 
Kirche gegangen! ſie haben gebetet! Sie haben Gott 
angerufen fur ihren Regenten, für das Land, für ſich, und 
find getroͤſtet und ermuthigt nach Haufe gegangen! So weit 
iſt man in Oeſterreich an Zeit und Bildung noch zurück! 
Man hat Religion und liebt ſeinen Regenten, wo ſoll da Heil 
und Segen für die Cholera oder für eine Revolution⸗Morbus 
herauskommen? Da lob ich mir Paris! Schweſter, da ſind 
noch Geſchaͤfte zu machen! Man zerreißt mich hier faſt! 
Kaum war ich angekommen, fo haben mir zwanzigtauſend 
Freiheitshelden in die Hände gearbeitet! Auf der einen Seite 
laden mich die Carliſten ein, fuͤr ſie zu arbeiten; auf der an⸗ 
dern Seite machen mir die Republikaner die ſchoͤnſten Ans 
träge, und auf der dritten Seite druckt die Juſte⸗Milien ein 


U 


+ 


Auge zu, und denkt ſich: „Cholera wird mit weniges 
Platz verſchaffen!““ Ich bin hier gleich ein politifcher Ar⸗ 


N tikel geworden; jedes Journal benutzt mich zu feinem Anſich⸗ 


ten. Einige haben gewiß geglaubt, ich ſey endlich die ruſſi⸗ 
ſche Ratifikation, und haben Frieden aus mir gekocht; 
Andere hielten mich für eine preußiſche Invafion und 
zogen Krieg aus mir. Indeſſen arbeite ich huͤbſch fort, und 
bringe mein Schaͤſchen in's Trockene. Bei Caſimir Petier 
habe ich ſogleich eine Charte abgegeben: „p. p. C.“ (Perier 
prenez choléra.) Dieſer Mann iſt Reibüngen an den 
Extremen gewohnt, und da die Hälfte der hieſigen Journale 
ihn beſtaͤndig raͤuchert und die andere Haͤlfte ihn beffändig 
ſticht, fo wird er mit dem Leben und mit dem Portefeuille 
davon kommen! Jetzt jubeln die Anti⸗Caſimirer und ſchreien: 


„Das Syſtem der Juſte⸗Milſeu muß brechen“ Kaum 
war ich einen Tag im Hoteldieu, fo beſuchte mich der Herzog 


von Orleans, und alle Zeitungen haben in die große Po⸗ 
ſaune geſtoßen; ich glaube, er hat nicht viel gewagt, denn 
er ſcheint keine Empfaͤnglichkeit zu haben. Er war 
ſehr freundlich und verbat ſich jeden Gegenbeſuch. — Das 
Pariſer Volk iſt eine wahre Freude fuͤr Leute wie wir ſind, 
liebe Schweſter Cholera! Da iſt hochherziger Sinn für 
Freiheit! damit ich frei und ungehindert ſchalte, haben ſie 
die Aerzte mißhandelt, Gefaͤngniſſe geſprengt, Spitäler ge⸗ 
ſtürmt u. ſ. w. Es iſt eine wahre Freude, eine civiliſirte 
Nation im Momente der Erprobung kennen zu lernen! 
Freiheit und Gleichheit! das iſt ein Wort; ſie ſind 
ſo frei, den Leuten die Kleider vom Leibe zu reißen, und 
die nackten Menſchen ſind ſodann alle gleich! Du kannſt 
dir denken, liebe Schweſter, wie wohl ich mich hier be⸗ 
finde. Wenn du Luſt haben ſollteſt, auch ein Bischen hierher 


zu kommen, fo mußt du eine ganz eigene Reiſe⸗Route 


machen. Vor Allem mußt du Baiern vermeiden! Die Men⸗ 
ſchen ſind da viel zu gut, viel zu einfach, viel zu fromm, 
ſie haben keinen Sinn fuͤr die Ueberreize der Cholera! In 
Muͤnchen iſt fuͤr dich nichts zu machen; die Journaliſten 
find zu nüchternz die Freiheitsmänner halten zu viel die 
Diät; die Behörden überladen ſich nichtz die Polizei 
geht des Abends nicht aus; das Theater genießt 
nichts Geiftiges; die Männer gehen viel ſpazieren, 
und die Frauenzimmer find nicht aͤngſtlich; es find alſo 
gar keine guͤnſtige Elemente für dich in Munchen; gehe 
deßhalb lieber auf einem Seitenwege hieher, wo dich er⸗ 
wartet deine dich liebende Schweſter. — 7 
Paris, im April 1832. Cholera-Morbus.“ 
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Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Jagbverpachtung. Die Jagd auf fämtlichen zur 
Stadt und den Kaͤmmerei⸗Doͤrfern gehoͤrenden Feldmar⸗ 


ken und Forſten (mit Ausnahme des Soͤdricher Reviers) 


ſoll in 4 verſchiedenen Revieren getheilt vom 1. Jun 
dieſes Jahres an gerechnet auf 6 Jahre anderweit an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden. Zur Lieita⸗ 


\ tion über die einzelnen Pachtſtücke haben wir einen Ter⸗ 

1 min auf ger 197 2 12 

N F Mai dieſes Jahres, Vormittags 9 Uhr, 

in unſerm Seſſionszimmer angeſetzt, zu welchem wir Pacht- 
luſtige aus der Stadt und den Kämmereidörfern hiermit 
einladen. Der Zuſchlag haͤngt von dem Beſchluß der Her⸗ 
| ren Stadtverordneten und unſerer Beſtaͤtigung deſſelben ab. 
Die Pachtbedingungen, in welchen zugleich die Art der 
Theilung der Reviere enthalten iſt, koͤnnen in den Amts⸗ 
ſtunden in unferer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Hirſchberg den 13. April 1832. 
j Der Magiſtrat. 


„6?! UT AED ET EDER, 
Bekanntmachung. Zum offentlichen Verkauf der zur 
Pfarrwiedemuth zu Hohenliebenthal, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, 
gehörigen, auf 96 Rthlr. 20 Sgr. gewuͤrdigten Joſeph Fei⸗ 
ge'ſchen Freihaͤuslerſtelle, ſteht ein peremtoriſcher Bietungs⸗ 
Termin auf N . 5 
den 22. Juni c., Vormittags um 11 Uhr, 
zu Schloß Hohenliebenthal an, und es werden hierzu zah⸗ 
lungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen einge⸗ 
laden, daß der Zuſchlag an den Meiſtvietenden erfolgen ſoll, 
wofern nicht gefegliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig 
machen. 28 
Da dieſer Termin zugleich zur Anmeldung und Beſcheini⸗ 
gung aller Anforderungen an den Maler Joſeph Feige ſchen 
Nachlaß anſteht: fo werden hierzu etwanige unbekannte Glaͤu⸗ 
biger unter der Warnung geladen, daß die außenbleibenden 
Creditoren aller ihrer Vorrechte für verluſtig erklart, und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleibt, 
berwiefen werden ſollen. a u 
Hirſchberg, den 27. März 1832. 5 
Das Staats⸗Miniſter Graͤflich von Bülow'ſche 
Patrimonial⸗Gerichts⸗Amt von Hohen⸗ 
g liebenthal. 
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David Engmann, und ladet zu dem auf 5 
den 27. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 
der Hohlſteiner Kanzellei anſtehenden einzigen und perem⸗ 
toriſchen Licitations⸗Termine, befig: und zahlungsfähige Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken hierdurch ein, daß dem Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, nach erfolgter Zuſtimmung der Ereditoren, 
falls nicht geſetzliche Gründe eine Ausnahme zuläffig machen, 
Zuſchlag ſofort ertheilt werden wird. 
Löwenberg, den 3. April 1832. ; 
Fuürſtlich von Hohenzollern ⸗Hechingenſches 
Jauſtiz⸗ Amt der Herrſchaft Hohlſtein. 
e Graßhoff, Juſt. 
Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem verſtorbe⸗ 
„nen Gotifed Täuber ſeither zugehörig geweſene, sub 


Nr. 242 bierfeltft belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe 
vom 2. Auguſt 1831 auf 461 Rthlr. Courant abgeſchätzte 
Haus nebſt Glasſchleifmuͤhle, und ſteht der peremtoriſche 
Bietungs⸗Termin auf . 
den 26. Juni 1832, Vormittags um 10 Uhr, 

in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. Zugleich werden auch die unbekannten Glaͤu⸗ 
biger des Gottfried Tauber hierdurch vorgeladen, im ge⸗ 
dachten Termine zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche an die Nach⸗ 
laß⸗Maſſe deſſelben gebührend anzumelden, deren Richtigkeit 
nachzuweiſen, und hiernaͤchſt das Weitere, bei ihrem unge⸗ 
horſamen Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß fie allen ihren 
etwanigen Vorrechten für verluſtig erklärt, und mit ihren 
Forderungen nur an Dasjenige, was nach Befriedigung der 
fi meldenden Glaͤubiger von der Maſſe übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 24. Maͤrz 1832. 8 

Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Stan 
desherrliches Gericht. 

Edietal⸗Citation. Zur nothwendigen Subhaſtation 
der sub Nr. 1 in Alt⸗Schoͤnau gelegenen, dem Zimmermei⸗ 
ſter Ritſche daſelbſt gehörigen, und auf 295 Rthl. 20 Sgr. 
gewürdigten Haͤuslerſtelle, ſteht ein Termin guf 

den 2. Juni 1832, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Kanzellei zu Alt Schönau an. Hierzu werden alle 
beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige vorgeladen. 

Hirſchberg, den 14. Februar 1832. RR 

Das Gerichts⸗Amt von At: Schönau Luͤtke. 


Rindvieh⸗ Verpachtung. Das Dominium Seiten» 
dorf, eine halbe Meile von der Kreisſtadt Waldenburg und 
nur eine Viertelmeile von den Bade⸗Oertern Altwaſſer und 
Salzbrunn entfernt, beabſichtigt das Rindvieh, beſtehend 
aus funfzig Stuͤck ſehr gut genährten melkenden Kühen, auf 


drei hintereinander folgende Jahre, und zwar von Johanni 


1832 bis dahin 1835, Öffentlich meiſtbietend zu verpachten. 
Der Termin zu dieſer Verpachtung iſt auf den 30, Mai c., 


Nachmittags 2 Uhr, in Seitendorf. Die Pachtbedingun⸗ 


gen ſind, vom 12. Mai c. ab, zu jeder ſchicklichen Zeit beim 
unterzeichneten Wirthſchafts⸗Amte zu erfahren, und ladet 
zu dieſem Termin fachverſtaͤndige, cautionsfähige und pacht⸗ 
luſtige Viehpaͤchter ein. 5 
Seitendorf, bei Waldenburg, den 29. April 1832. 
Das Landesältefte von Czettritz und Neuhaus 
Seitendorfer Wirthſchafts-Amt. Bunzel. 


Anzeige. Da ich mein Haus Nr. 1020 in Hirſchberg 
nicht ſelbſt bewohnen kann, und ſo viele Verdrießlichkeiten 
mir durch ſelbes zugezogen werden, ſo bin ich entſchloſſen, es 
ohne Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. Es iſt im 
guten Zuſtande und liegt in den ſchoͤnen Anlagen des Schuͤ⸗ 
tzenplans, welches fo manchem Käufer ſchon darum gelegen 
ſeyn wuͤrde, weil ein ſchoͤnes Stuͤck Garten dabei befindlich. 
Darauf Reſlectirende haben ſich zu melden beim 

. Faͤrbermeiſter E. W. Prinz zu Lomnitz. 


Der Juwelier, Gold- und Silber - Arbeiter 

; Friedrich Schliebener 
empliehlt sich bei seinem Etablissement zu Hirsch- 

berg einem geehrten Publikum und verspricht die 


reellsten Bedienungen. Mein Logis ist bei dem 
Zinngieſser Herrn Fischer auf der innern Schil- 
dauer Gasse. a 


Auctions⸗Anzeige. Dienſtag, den 15. Mai d. J., 
von Vormittags 9 Uhr an, wird der Nachlaß der hierſelbſt 
verſtorbenen Douchemeiſter Thereſia Scharff, geb. Kar⸗ 
ger, beſtehend in einigen Betten, Kleidungsſtuͤcken, Leibe 
und Bettwaͤſche, im langen Haufe, parterre, jedoch nur 
gegen fofort erfolgende baare Zahlung, öffentlich verſteigert 
werden. Das Orts⸗Gericht. 

Warmbrunn, den 24. April 1832. 


Verpachtung des Brau- und Branntwein⸗ 
Urbars zu Armenruh. 

Das Brau- und Branntwein⸗Urbar zu Armenruh, Gold⸗ 
berg Hainau'ſchen Kreiſes, wird von Johanni a. c. ander⸗ 
weitig verpachtet, wozu ein Termin auf den 14. Mai c. an⸗ 
geſetzt wird, an welchem ſich pachtluſtige Brauermeiſter, welche 
Caution ſtellen, einfinden, die Bedingungen aber täglich bei 
dem Wirthſchafts⸗Amt erfahren koͤnnen. 

Armenruh, den 20. April 1832. 

Muͤlter, W.⸗Aſſiſtent. 


5 Verpachtung des Rindviehes. 

Das Dominium Schildau bei Hirſchberg verpachtet von 
Johanni a. c. ab, die Rindvieh⸗Nutzung. Cautionsfaͤhige, 
mit guten Zeugniſſen verſehene Pachtluſtige haben ſich zu 
melden beim Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt. 

Anzeige. Einem verehrungswürdigen Publikum zeige 
ich hierdurch ganz gehorſamſt an, daß nunmehr der Muſik⸗ 
Vetein alle Donnerſtage, im hieſigen Schuͤtzenhauſe, Vor⸗ 
„träge halten wird; wozu alle Muſikfreunde, und alle, welche 
daran Vergnügen finden, eingeladen werden. Nicht nur 
an dieſem Tage, ſondern alle Nachmittage, auch nach Gut⸗ 
befinden des Morgens, ſteht das Schuͤtzenhaus zum Beſuch 
offen, ohne beſondere Tage feftzufegen. Mit dem Beſtreben, 
allen meinen Gäften vollkommen zu genügen, alle Aufträge , 
derſelben puͤnktlich erfüllen, und ihr Vergnügen freundlich zu 
befördern ſuchen, hoffe ich, daß auch die hieſigen Honoratio⸗ 
ren guͤtigſt in dieſem Jahre wiederum Ihre werthen Beſuche 
-foctfegen werden. Für gute Speiſen und Getränke werde ich 
ſtets ſorgen. Greiffenberg, den 1. Mai 1832. 

5 Preuß ner, Schützenhauspͤͤchter. 

Einen Flügel mit fünf Veränderungen, 
welcher modern gearbeitet, leichte Spielart, gute 
Stimmung hält und vorzüglichen Ton hat, em- 
Pliehlt der Instrumentenmacher Wagner. 
Schönau, den 1. Mai 1832. 


(Nebſt Nachtrag.) 


Contert- Anzeige. Bei feinem Abgange auf die Uni⸗ 
verſität iſt Unterzeichneter geſonnen, unter guͤtiger Mitwir⸗ 
kung des Herrn Cantor Hoppe, Freitag den 11. Mai, in 
dem Saale des Herrn Kaufmann Geißler, ein Concett zu 


geben, wozu derſelbe hiemit ergebenſt einladet. Folgend⸗ 


Piecen ſollen dabei vorgetragen werden: N 
Erſter Theil: 1) Sinfonie von Kuffner. 2) Maͤnner⸗ 

geſang, componirt von H. Denſt. 3) Clavier ⸗Concert vonn 

Kreutzer, vorgetragen vom Concertgeber. 
Zweiter Theil: 4) Die Macht des Geſanges von Rom⸗ N 

berg. 5) Baß⸗ Arie von Mayer, 6) Schluß ⸗Sinfonit 

von Paer. 2 
Der Anfang iſt Punkt 6 Uhr. Subſcribenten zahlen 

7 Sgr. — Legegeld an der Caſſe 10 Sgr. 
\ Heinrich Den ſt, bisheriger Chorpräfech, 


Anzeige. Einem geehrten landwirthſchaftlichen Publl⸗ 
kum erlaube ich mir die Anzeige zu machen, daß ich von der 
ſo eben wieder in's Leben getretenen : 

Neuen Berliner Hagel-Aſſecuranz⸗Geſellſchaft 
die Agentur, wie früher, uͤbernommen habe, und Wohldem 
ſelben mich zur puͤnktlichſten Beſorgung von Verſicherungs⸗ 
Anträgen beſtens empfehle. Der neue Praͤmien⸗Tarif, nach 
welchem in hieſiger Gegend, mit Ausſchluß der Kreiſe Striu⸗ 
gau, Jauer und Neumarkt, die Prämie pro 1832 für Ge⸗ 
treide / pro Cent und für Handelsgewaͤchſe 1 pro Cent 
beträgt, desgleichen der Auszug der Statuten, die erſt in 
14 Tagen erfolgen koͤnnen, find zu jeder Zeit in meine 
Schreibſtube einzuſehen, wo auch Verſicherungs⸗Anmeldun⸗ 
gen, à 2 Sgr. das Doppel⸗Exemplar, vorraͤthig find, 

Schweidnitz, den 24. April 1832. 

Sohn . 


1 


J. G. Scheder ſel. 


Anzeige. Die von mir Ächt verfertigten Malz⸗Bonbons 
für Bruſtkranke und Huſtenleidende habe ich an folgende Hen 
ren Kaufleute zum Verkauf uͤbergeben: . 

Herrn Gringmuth in Hirſchberg. 
Herrn F. Mende in Schmiedeberg. N 
Herrn Geisler in Landeshut. — En 

Niederlein in Liegnitz. ’ | 
Herrn Glitſcher in Goldberg. 
Herrn Hergeſell in Loͤwenberg. a 
Herrn Luchs und Herrn Liebich in Schbnan 

C. Birkner. . 


Reuſche Straße in 3 Thürmen zu Bets lat | 


Mineralbrunnen - Anzeige. 

Bis zum 1. Mai d. J. treffen die Sendungen von 
den Mineral-Quellen Böhmens sümmtlich ein, un 
stehen dann in bester Qualität zu Befehl, weshalb 
ich meinen verehrten Abnehmern diese Beziehun- 
gen auch für dieses Jahr wieder ergebenst anem“ 
pfehle, Liebau, den 21. April 1882. 

- 5 F. L. Kefeler. 
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Nachtrag zu Nr. 19 des Boten aus dem Niefengebirge 1832. 


Hau ptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats, Berliner 
R und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 

In Angelegenheiten der Unruhen im Canton Baſel, hat 
der Vorort Luzern eine außerordentliche Togeſatzung auf den 
9. Mai einberufen. — Die Stadt Baſel lehnt den Antrag, 
Truppen der Tageſatzung einzunehmen, fortwährend ab; die 
Thore von St. Alban und Steinen waren ſchon geſchloſſen 
und die Zugbruͤcken aufgezogen. Die Bürger ruͤſteten ſich, 
einen allenfallſigen Angriff abzuſchlagen. 

Der Kaiſer Dom Pedro hat nun ſeine Operationen im 
Namen der Königin Donna Maria da Gloria begonnen. 
Sein Admiral Sartorius hat die Inſel Madeira, nach 
ſeiner Erſcheinung davor mit vier Schiffen, in Blokade⸗ 
Zuſtand erklärt. Die Inſel Porto Santo (6 Meilen 
nerdoͤſtlich von Madeira) iſt bereits genommen. Dieſe Inſel 
iſt / Quadratmeile groß, beſteht aus einem Bergrücken, um 
den ſich eine niedrige Ebene gebildet hat. Nebel bedecken die⸗ 
ſelbe in gewiſſen Jahreszeiten fo ſehr, daß ſie dem Seefahrer 
unſichtbar iſt; ſonſt iſt das Klima gemaͤßigt. Die Producte 


ſind: Wein, Getreide, Orangen, Drachenblut, Gemuͤſe, 


Vieh, Rebhuͤhner ic. Von den 1200 Einwohnern leben an 
600 in Villa Porto Santo mit 106 Häyfern, und einem 
den Suͤdwinden ſehr ausgeſetzten Hafen. 

N italieniſche Sache iſt geordnet und die Gefahr eines 


2 aus dieſer Angelegenheit entſtehenden Krieges überwunden, 


N 
u 


ee 
O e ſtetteich. N 

Wie man vernimmt, iſt Se. Majeſtaͤt der Kaiſer Willens, 

im Juni eine Reiſe nach Trieſt und Venedig zu unterneh⸗ 

men. Dieſer Entſchluß im gegenwaͤrtigen kritiſchen Zeit⸗ 

punkte darf wohl als ein guͤnſtiges Zeichen für die Fortdauer 

des Friedens angeſehen werden. Se. Majeſtaͤt der jüngere 

König von Ungarn befand ſich am 21. Aptil etwas unwohl; 

bedenklicher aber ſoll das Befinden Sr. Durchlaucht des Her⸗ 

dogs von Reichſtadt ſeyn, welcher feit geraumer Zeit an ei⸗ 
nem ſchleichenden Fieber leidet. — Der Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 

tenant Baron Kutſchera, General⸗Adjutant Sr, Majeſtaͤt 

des Kaiſers, iſt in der Nacht vom 20. April mit Tode ab⸗ 


gegangen. — Der Koͤnigl. Bayeriſche Feldmarſchall Fürſt 


bon Wrede iſt den 20. April zu Wien eingetroffen und wird 
einige Wochen daſelbſt verweilen; man glaubt, er habe eine 
ion von feiner Regierung. 
J t a I i e n. 75 
Durch die raſtloſe Thaͤtigkeit der Diplomaten und die wuͤr⸗ 
Levolle Maͤßigung der paͤbſtl. Regierung, iſt die zu Ancona 
fo leichtſinnig erregte Gefahr des europ. Krieges gluͤcklich uͤber⸗ 
wunden. Am 15. April hatte der franzöſ. Botſchafter an 
16 Fardinal⸗Staatsſekretäͤr eine Note gerichtet, und am 
bereits dee Amwort erhalten; beide, im Tone und In⸗ 


— 


* 


halte, der Stellung der beiden Mächte gemäß, wovon die 
eine gethanes Unrecht gut zu machen und die andere erlitte⸗ 
nes zu verzeihen, und ſich die geziemende Genugthuung und 
Sicherung zu verſchaffen hatte. Noch am Abende des 16. 
nahm der franz. Botſchafter die ihm vorgeſchriebenen Bedin⸗ 
gungen ohne weiteren Einſpruch an: es ſind folgende: 1) 
Die auf der Gabarre „die Rhone“ in Ancona angelangten 
450 Mann werden ſogleich nach Frankreich eingeſchifft. 2) 
Die am 23. Febr. gelandeten Truppen bleiben, waͤhrend 
der Dauer ihrer Anweſenheit, an Se. Exc. den franzöſiſchen 
Botſchafter gewieſen, welcher von feiner Regierung ermaͤch⸗ 
tigt ſeyn ſoll, unmittelbar an den Commandanten derſelben 
Befehle zu erlaſſen. 
Geſchwader duͤrfen, unter welchem Vorwande es ſey, Ver⸗ 
ſtaͤrkung erhalten. 4) Es wird den franzoͤſ. Truppen waͤh⸗ 
tend ihrer Anweſenheit in Ancona nicht erlaubt ſeyn, Schanze 
arbeit vorzunehmen; dieſelbe, mit welcher ſie dermalen be⸗ 
ſchaͤftigt ſind, wird unterbleiben und nicht mehr aufgenom⸗ 
men werden. 5) Sobald die paͤbſtl. Regierung der Huͤlfe, 
die ſie bei den k. k. oͤſterr. Truppen angeſprochen hat, nicht 
mehr bedarf, wird der heil. Vater Se; k. k. apoſtol. Maj. 
Bitten, dieſelben zuruͤckzuziehen. Zu derſelben Zeit werden 
die franz. Truppen Ancona zu Waſſer verlaſſen. 6) Auf 
der Citadelle von Ancona wird von nun an nur die päbſtl. 
Flagge wehen. 7) Die franz. Truppen werden uͤber den 
Umfang der Mauern von Ancona nicht hinausgehen dürfen, 
Der Artikel 11. des am 7. März von dem Gen. Cubiéres 


mit dem Lieferanten Benedikt Conſtantini abgeſchloſſenen 


Kontraktes iſt demnach ohne Zweck und aufgehoben. 8) 
Die Commandanten der in Ancona befindlichen Truppen 
werden die Wirkſamkeit der paͤbſtlichen Regierung in Ancong, 
und namentlich diejenige der Polizei, weder hindern, noch 
hemmen. 9) Alle Koften der Expedition und alle und jede 
Ausgabe der franz. Truppen in Ancona, welchen Namen ſte 
daben, fallen Frankreich zur Laſt. 10) Es wird ſich bei dem 


Commandanten der franz. Truppen in Ancona ein pelitiſcher 


Agent mit hinlaͤnglicher Vollmacht von Seiten des Herrn 
Botſchafters von Frankreich befinden, um über die ſtrenge 
Ausführung der vorſtehenden Artikel zu wachen. 


Aus Ancona meldet man vom 20. April: Das Linien⸗ 


ſchiff Suffren hat, mit 265 Franzoſen vom 66ſten Regi⸗ 
mente und 35 freiwilligen liberalen Romagnolen an Bord, 
heute Mittag um 2½ Uhr die Anker gelichtet, und war um 
6 Uhr ſchon aus dem Geſichte. Die aufrichtige Trauer der 
Offiziere, Ancona verlaſſen zu muͤſſen, macht Ancona Ehre. 
Man ſagt, das Schiff nehme ſeinen Weg nach Toulon. Der 


heil. Vater hat die franzoͤſiſche Beſatzung in unſerer Stadt 
anerkannt; fie beſteht nur aus 2 Bataillonen, die zuſam⸗ 


men uͤber 2000 Mann ſtark ſind, aus einer Compagnie Ar⸗ 
tilleriſten mit einer Feldbatterie, deren eine Halfte auf der 
Gabarre le Rhone ankam, und deren andere Hälfte in Kur: 
zem auf einer andern Gabarre erwartet wird. — Man mel⸗ 


3) Weder dieſe Truppen, noch das 


det aus Rom und Bologna, daß der heil. Vater das von dem 


Kardinal Albani in den Legationen Bologna, Ferrara, Forli, 
Ravenna, Peſaro und Urbino eingeſetzte inquiſitoriſche Tri⸗ 
bunal aufgehoben und befohlen habe, alle politiſche Gefan⸗ 
genen in Freiheit ſetzen zu laſſen. Von Rom find ſchon 200 
Karabiniere nach unſerer Stadt aufgebrochen, wohin auch 
die paͤbſtl. Regierungsſtellen und die Polizei zuruͤckkehren ſol⸗ 
ten. Man fagt, der Graf Finrenzi von Oſimo ſey zum Pro⸗ 
delegaten dieſer Provinz ernannt. — Die paͤbſtl. Regierung 
hat nun definitiv beſchloſſen, 3000 Schweizer in Dienſt zu 
nebmen, und zu deren Anwerbung bereits 309,000 Frs. 
nach Mailand geſchickt. Der Staat wird dies bald empfin⸗ 
den, denn alle Kaſſen find erſchoͤpft- und die Zahlungen aus 
der letzten Anleihe geleiſtet. Man weiß nicht, welchen Ein⸗ 
druck die hier fuͤr gewiß angekündigte Vermehrung der 
Schlacht⸗ und Salzſteuer auf die öffentliche Meinung ma⸗ 
chen wird. Hier herrſcht Übrigens die größte Ruhe. Heute 
wurde auf Verlangen des Gen. Cubiäre die Charfreitags⸗ 
prozeſſion abgehalten und von den franzoͤſ. Truppen begleitet. 
Die in unſerm Hafen liegende Flotille zog die Trauerfahne 
auf. Am Oſtertage werden der General, ſein Stab und 
ſaͤmmtliche Offiziere dem Hochamt im Dom beiwohnen, wel⸗ 
ches der Kardinal⸗Biſchof Rembrini halten wird. Man ſagt, 
letzterer werde nachher ein großes Gaſtmahl geben. 
Zu Neapel fand am 7. April in der Kapelle des Königl. 
Palaſtes die feierliche Vermaͤhlung der Prinzeſſin Maria 
Amalia, Schweſter Sr. Majeftät des Königs von Neapel, 
mit dem Infanten Don Sebaſtian von Spanien durch Pro⸗ 
curation ſtatt. Die nunmehrige Infantin wird ſich alsbald 
nach Barcelona einſchiffen. Die Prinzeſſin iſt am- 25. Febr. 
14 Jahr alt geworden und Don Sebaſtian iſt 20 Jahr 5 Mon. 
Se. Mojeftät der König von Bayern traf am 15. April 
unter dem Namen eines Grafen von Augsburg zu Rom ein 
und ſetzte am folgenden Morgen ſeine Reiſe nach Neapel fort. 
Die Mailänder Zeitung meldet aus Ankona vom 11. 
April: „Sonntag den 8. April zogen viele Individuen, größe 
tentheils von der niedrigſten Volksklaſſe, die ſich zu einer Art 
von mobilen Kolonne vereinigt hatten, in verſchiedenen Hau⸗ 
fen, mit Franzoͤſiſchen Fahnen und Geſaͤngen aus Ankona 
nach den umliegenden Orten, um dort zu pluͤndern. Einer 


dieſer Raͤubethaufen griff das Dorf delle Grazie an, wo ſich 


die Einwohner zur Vertheldigung ihres Eigenthums mit den 
Waffen zur Wehre ſetzten; 150 Franzoſen vom 66ſten Re⸗ 
gimente, die zur Vertheidigung der Dorfbewohner herbeige⸗ 
eilt waren, mußten das gegen ſie gerichtete Feuer aushalten. 
Der Tumult wurde unterdruͤckt. — In Folge deſſen hat der 
General Cubie res allen jenen fremden Individuen, die ſich 
nicht, unter Gewaͤhrleiſtung, ausweiſen konnten, daß ſie ir⸗ 
gend sine Beſchaͤftigung haben, befohlen, Ankona zu ver⸗ 


laſſen.“ 
8 Frankreich. 

Unter den Gen.⸗Lieuts., die in Folge der vor Kurzem zu 
Paris erſchienenen k. Verordnung in den Ruheſtand verſetzt 
werden, bifinden ſich die Gen. Mathieu Dumas, Carra 
Saiut⸗Cyr, Souham, Campredon, Rey, Deſſaiy, Dela⸗ 

8 / 


ee Drouet, Fririon, Caffareiti und 
ernetti. n es 
Briefe aus Ham melden, daß die Gefundheit der in dem 
dortigen Fort gefangen ſitzenden vier Ex⸗Miniſter äußerſt ge⸗ 
ſchwaͤcht iſt. Die in der Stadt und der Umgegend grafſi⸗ 
tende Cholera hat Hen. von Polignae wirklich befallen; doch 
gelang es, der Krankheit zu ſteuern, und er befindet ſich jetzt 
in der Geneſung. in 
Spanien. r 
Der bevsilmächtigte engl. Miniſter hat häufige Berathun⸗ 
gen mit unſerm Premierminiſter, es ſcheint indeß, als ob der 
Graf v. Alcudia in der letzten Conferenz eine eben ſo gemä, 
ßigte, als feſte Sprache geführt hatte. Er ſoll ſich dahin ges. 
aͤußert haben: „daß. Spanien keinesweges die Abſicht habe, 


eine neue Dynaſtie in Portugal zu begruͤnden, wenn es gleich 


die Regierung D. Miguel's anerkenne, in der Hoffnung, daß 
dieſer nach den alten Geſetzen und Gewohnheiten des Landes 
regieren werde; Spanien wolle nur einer neuen Etſchüuͤtte⸗ 
rung vorbeugen, welche eine, durch die Gewalt und die re⸗ 
volutionaͤren Beſtrebungen hervorgebrachte Veränderung ſeht 
leicht in Caſtilien erzeugen duͤrfte. Sollte der allgemeine 
Wunſch Europas, wie er ſich durch die großen Mächte aus⸗ 
ſpraͤche, ſich dahin erklären; daß die Legitimität den Her⸗ 
zog D. Pedra von Branganza auf den Thron Jo⸗ 
hannes VI. beriefe, fo würde Se. kathol. Mat. alles Möge 
liche thun, um durch verſoͤhnende Mittel die Thronbeſtel⸗ 
gung des europ. Thronerbens zu ſichern, und wurde ſogar den 


neuen Thron begruͤßen, ſelbſt wenn dieſer mit einer Charte 


umgeben ware, welche den Unruheſtiftern auf der Halbinſel 
leicht zum Vorwande dienen durfte; und wurde Sr. Maj. 


dadurch einen neuen Beweis ihrer Hinneigung zur Erhaltung 
der Eintracht und des guten Vernehmens geben, die Sie an 
den Tag zu legen nie aufgehört hatten. Wenn man indef, 


unter mehr oder weniger wahrſcheinlichen Vorwaͤnden, das 
Feuer eines verderblichen Bulcaus auf der Halbinſel anfachen 
wolle, fo könne das Madrider Kabinet unmoglich finger ein 


ruhiger Zuſchauer eines ſolchen Kampfes bleiben, wenn es 


nicht der ganzen Welt einen Beweis ſeiner Schwoͤche und 
feiner Traͤgheit geben wolle! Wenn Spanien der portugleſi⸗ 


ſchen Kuͤſte eine Expedition ſich naͤhern fübe, welche von dem 


Lafapyetteſchen Commits in Paris unterſtuͤtzt werde, und 


deren Bataillone aus der hoͤlliſchen Auswahl (lite infer- 


nale) aller Mächte beſtaͤnde, fo koͤnne doch das ſpaniſche 


Kabinet wohl nicht feine Graͤnze unbefegt, und dem Schickſat 


die Entſcheidung eines Krieges mit einem Fürſten überlaſſen, 
der gegenwärtig fein Bundesgenoſſe ſey, ohne die noͤthigen 


Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Öffentlichen Ordnung 


zu treffen? Europa möge ſich, in der Londoner Conferenz, 


oder anderswo, mit der postugiefifchen Angelegenheit befhäfe 


tigen und England die Entwürfe D. Pedros beſtimmen, fo 


verſpreche Spanien, in Etwartung der Entſcheidung den 


Kabinette, im Voraus, daß es ſich allem dem unterwerfen 
werde, was man uber die portugieſiſche Dynaſtie beſchließen 
wurde, um nur eine allgemeine Bewegung zu verhindern, 


welche beiden Königreichen gleich ſchaͤdlich ſeyn dürfte.“ Dieſe 


Antwort ſcheint auf den engl. Bevollmächtigten einen ſehr 
bedeutenden — gemacht zu haben, indem derſelbe uns 
verzüglich eine Staffette nach London abgeſandt hat, um ſei⸗ 
nen Hof von der Anſicht des ſpaniſchen Kabinets in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. Uebrigens iſt aus dieſer offiziellen Antwort 
wohl klar zu erſehen, daß Spanien auf keinen Fall thaͤtlich 
zu Gunſten D. Miguels interveniren werde, ſondern daß 
es alle feine disponiblen Truppen an der portugieſiſchen 
Gränge ſtehen laſſen wird, um den Kampf der Prinzen von 
Braganza zu beobachten, und um ſich, vielleicht, nach dem 
Erfolge deſſelben zu entſcheiden. Man iſt ſehr begierig, zu 
wiſſen, was die Londoner und Pariſer Kabinette auf jene 
wichtige diplomatiſche Eröffnung antworten werden. 


Portugal. a 
Es ift abermals der Befehl eingegangen, daß ſaͤmmtliche, 
auf dem Tajo liegenden, Schiffe, den Fluß, bis über den 
Terreiro de Pago, hinauffahren ſollen, damit die Batterien 
der Forts frei ſpielen konnen. Alle Wachtſchiffe haben den⸗ 
ſelben Befehl erhalten, und zwei Tage nachher, ihre alten 
Stellungen eingenommen. Die fremden Schiffe haben ſich 
nicht von der Stelie bewegt. 


Die fämmtlichen portugieſiſchen Streitkräfte ſind, 


mit wenigen Ausnahmen, an der Küfte und in Liſſabon zu⸗ 
ſammengezogen, allein das Mißvergnuͤgen unter den Truppen 
iſt groß und fie murren laut uber die Verzögerung bei der 
Auszahlung ihrer Löhnung. Dagegen empfangen die Deta⸗ 
ſchements, welche zur Bewachung von Queluz beſtimmt 
e Sold. Es ſind zwar einige Kanonen 
bei dem Schloſſe aufgeſtellt, allein es fehlt an Kanonieren. 
N Ein Privatſchreiben aus Terceira vom 29. März ent⸗ 
hätt Folgendes: „In der Abſicht, den Gegnern der Königin 
Donna Maria, die ihrer politiſchen Anſichten halber gefaͤnglich 
eingezogen waten, einen Beweis der Huld und Gnade der 
jungen Monarchin zu geben, hat Dom Pedro die Freilaſſung 
derſelben, die Einſtellung jedes gerichtlichen Verfahrens gegen 
ſie, die Aufhebung des Sequeſters von ihren Guͤtern und eine 
Verminderung der von Letzteren zu entrichtenden Abgaben ver⸗ 
flgt und durch dieſe Maßregel die ganze Stadt in die freudigſte 
Stimmung verſetzt. Außerdem iſt nachſtehendes, aus Angra 
datirtes, Dekret erſchienen: „„ Auf den Bericht des Juſtiz⸗ 
Miniſters habe ich, im Namen der Königin, dekretirt, wie 
folgt: 1) das Oequeſter, das auf die Güter der Portugiefen 
gelegt worden, die auf dem Kontinente oder in den von dem 
Uſurpator beſetzten Ländern wohnen, wird hiermit aufgehoben; 
2) die davon erhobenen Gelder ſollen liquidirt und zur gehoͤri⸗ 
gen Zeit ausgezahlt werden; 3) alle dieſem zuwiderlaufende 
Dekrete und Befehle ſind ungültig. Der Justiz Miniſter hat 
ſich hiernach zu achten und das gegenwartige Dekret zu volle 
nehen. Im Palaſt zu Angra u. ſ. w. gez. Dom Pedro, 
Herzog von Braganza.““ — Es ſcheint, daß die Expedition 
gegen Dom Miguel nicht vor dem Monat Juni ſtattfinden 
werde. Eine zu dem Geſchwader der Koͤnigin gehoͤrende Fre⸗ 
Zatte iſt mit einer geheimen Miſſion nach Madeira unter 
Segel gegangen. u 1 N i 


braltar zu ſegeln. 


a England. ee 

Nach Briefen aus Ma delen vom-t0. Al, war das 
Geſchwader des Admirals Sartorius am 30. Akoͤrz vor jener 
Inſel angekommen. Am folgenden Tage überbrachte ein 
Fiſcherboot Depeſchen an den Gouverneur, deren Inhalt, fo 
wie die Antwort darauf, nicht bekannt wurde; die Folge aber 
war eine ſtrenge Blokade. In der Nacht vom 3. Appil ver⸗ 
ſchwanden die Brig und der Schooner, welche zu dem Ge⸗ 


ſchwader gehoͤrten, und 2 Tage darauf erfuhr man daß die 


Inſel Porto Santo (6 Meilen nordoͤſtl. von Madeira) 
genommen worden ſey; jene Fahrzeugt kehrten bald 
wieder zu ihren Stationen zuruͤk. Am 4, April, dem Ges 
burtstage der Donna Maria, kam die Fregatte beinahe in 
die Bucht hinein und feuerte eine koͤnigl. Salve. Hierauf 
ſetzte ſie alle Segel bei, nahm ihre Richtung nach Weſten 
und kehrte darauf mit 4 amerikan. Fahrzeugen zuruck, denen 
fie aber das Einlaufen in den Hafen nicht geſtattete, obgleich 
der amerikan. Conſul ſelbſt ſich dreimal an Bord der Fregatte 
begab, um die Erlaubniß auszuwirken. Die Schiffe waren 
alle von New⸗York mit Korn und Mehl beladen und nach 
Madeira beſtimmt, mußten ſich aber bequemen, nach Gi⸗ 
Von der Inſel haben ſich ſchon mehrere 
Perſonen nach den feindlichen Schiffen begeben, unter an⸗ 
dern 8 Offiziere von der Miliz. Von der Miliz weiß man, 
daß ſie nicht Stand halten wird, und auch von dem kegulaͤ⸗ 
ren Militär erwartet man keinen Widerſtand, ſobald Don 
Pedro ſelbſt erſcheinen wird. Der Admiral Sartorius ſoll er⸗ 
klaͤrt haben, daß er die ganze Expedition jeden Augen: 
blick erwarte; Übrigens äußert er ſich Über den Ausgang 
der ſelben ſehr vertrauensvoll. Der weſentliche Inhalt der 
an die engliſche Fregatte Stag gekommenen Depeſchen ſoll 
in dem Befehl beſtehen, die Blokade auf das ſtrengſte 
zu beobachten. Alle Klaſſen von Bewohnern ſehen 
ſehnſuchtsvoll der Entſcheidung der Dinge entgegen. Die 
Garniſon deſteht aus der Miliz und 1100 Mann Linientrup⸗ 
pen. In Santa Cruz befinden ſich eben ſo viel und in 
Camera de Loͤbos noch 600 M. mehr. Alle militärifchen 
Stellungen auf den Landſtraßen ſind befeſtigt und mit Bat⸗ 
terien verſehen. Das Blokadegeſchwader iſt indeſſen von 
Allem, was am Lande geſchieht, wohl unterrichtet, indem 
Vincente de Paula, ein vortrefflicher Ingenieur, ſich mit An⸗ 
dern an Bord der Fregatte geflüchtet hat. Die Landung 
glaubt man, wird bei Canico (Maffico?) vollzogen werden, 
wo man am wenigſten Widerſtand erwartet. Die Regie⸗ 
tung iſt in großer Geldverlegenheit. Die monatlichen Aus⸗ 
gaben für die Garniſon betragen 30,000 Milrees und von 
D. Joao Carvalhal's Geld waren nur 7000 Milrees in 
Kaſſe geblieben. Man bemuͤhte ſich deſſen beſte Weine zu 
verkaufen, da man aber keinen Kaͤufer fand, ſo ſandte man 
ſie nach Liſſabon. Um Geld zu erhalten, wollte man ſeine 
alten Brauntweine verkaufen, und bot fie Anfangs zu 1800 
Mees für die Gallone, zuletzt gar zu 800 aus, ohne daß ſich 
Käufer fanden. 5 
Es ſiad zu London aus Liſſabon Nachrichten bis zum 8. 
April eingegangen. Sie beftätigen, daß Dom Miguel der⸗ 


* 


* 


malen 80,000 Mann unter den Waffen habe und gegen je⸗ 
den Angriff von Seiten Dom Pedros gerhftet ſey. Hinzu⸗ 
efügt wird, daß Spanien 60,000 Mann an verſchiedenen 
Huben der Portugieſiſchen Graͤnze aufgeſtellt habe und die⸗ 
Kr bereit halte, auf das erſte Zeichen in Portugal einzu⸗ 
rücken. f 
Engl. Blaͤtter enthalten folgenden Auszug aus dem In⸗ 
halte des 5 7ſten Protokolls, welches am 18. April im aus⸗ 
wärtigen Amte unterzeichnet worden iſt: „Nachdem die 
oͤſterreich. und preuß. Bevollmaͤchtigten erklärt hatten, daß 
fie von ihren Höfen Inſtruktionen erhalten hätten, die Rati⸗ 
fication des Traktats vom 15. Nov. 1831 auszuwechſeln; 
gaben die ruſſ. Bevollmaͤchtigten zu erkennen, daß ihnen 
noch keine Befehle in dieſer Beziehung zugegangen waͤren, 
deren Empfang fie jedoch täglich erwarten zu dürfen glaubten. 
Hierauf gaben die oͤſterreich. und preuß. Bevollmächtigten 
den Wunſch zu erkennen, den Austauſch ihrer Ratificationen 
jo lange auszusetzen, bis die ruſſ. Bevollmächtigten fi in 
den Stand geſetzt ſehen, dieſen Akt gleichzeitig mit ihnen 
vollziehen zu können, da jedoch die letztern den Wunſch aus⸗ 
drückten, das Protokoll für fich bis zum Empfang ihrer In: 
ſtruktionen offen erhalten zu ſehen, ſo ſchritten die Bevoll⸗ 
maͤchtigten Oeſterreichs und Preußens ſofort zur Auswech⸗ 
ſelung der Ratifikationen mit den belg. Geſandten, und fuͤg⸗ 
ten dem Protokoll, den Befehlen ihrer Souveraͤne zufolge, 
folgende Erklärung bei: „daß die beſagten Ratificationen mit 
dem Vorbehalt der Rechte des Deutſchen Bundes in Betreff 
des Theiles des Traktates vom 15. Nopbr., der ſich auf die 
Abtretung eines Theils des Großherzogthums Luxemburg 
beziebt, ausgetauſcht worden find.” — Die Bevollmaͤchtig⸗ 
ten Oeſterreichs erklärten ferner, daß in Betracht der Noth⸗ 
wendigkeit einer Elinftigen Unterhandlung zwiſchen Holland 
und Belgien auf der Grundlage der 24 Artikel mit ſolchen 
Modificationen, als die fünf Maͤchte fuͤr rathſam erachten 
möchten, der Kaiſer von Oeſterreich annahme, daß die Be⸗ 
dingungen, über welche die ſtreitigen Parteien ſich einigen 
würden, dieſelbe Kraft und denſelben Werth wie der Traktat 
vom 15ten Nov. haben, und von den fünf Mächten ratifi⸗ 
zirt werden ſollten. Der preußiſche Bevollmaͤchtigte erklärte 
ferner, daß es des Königs von Preußen begründetes Verlan⸗ 
gen und rechtmaͤßige Erwartung ſey, daß die Konferenz Mo⸗ 
difikationen zu Gunſten Hollands in den 24 Artikeln vor⸗ 
nehmen und dieſe, mit Zuſtimmung Belgiens, dem Traktat 
einverleiben werde. Preußen beſteht um fo mehr hierauf, als 


Frankreich und England ſchon früher erklärt hätten, daß nach 


der Ratifikation Mobdificationen des Traktates ſtattfinden 
konnten, und es hoͤchſt rathſam fey, eine ſolche Maßregel als 
die vorläufige nothwendige Bedingung einer friedlichen Aus⸗ 
führung des Traktates zu ergreifen.“ 8 . 
Aus Dublin wird gemeldet, daß die Nachrichten aus der 
Königin⸗Grafſchaft noch immer hoͤchſt betrübend lau⸗ 
ten. Die aͤrgſten Mordthaten und Grauſamkeiten find an 
der Tagesordnung, und man kann den Zuſtand der Graf⸗ 
ſchaft als vollkommen anarchiſch betrachten, da die Bemü⸗ 
hungen der geſetzlichen Behoͤrden zur Auftechthaltung der 


Ordnung und des Geſttes faſt überan nicht ausreichen. — 


Die Dubliner Zeitungen beklagen ſich ſehr barlıber, daß fo 


viele Irlaͤndiſche Pairs bei der zweiten Leſung der Reform: 


Bill durch Vollmachten geſtimmt haben, und druͤcken die 


Hoffnung aus, daß jene Lords nicht etwa durch Abweſenheit 170 
aus dem Ausſchuß die Bill der Gefahr der Verſtümmelung 


ausſetzen wuͤrden. 

Bis jetzt giebt noch keines der Londoner Blaͤtter das neue⸗ 
fie Manifeſt Dom Miguels feinem vollſtändigen Inhalte 
nach. Alle begnuͤgen ſich damit, Auszüge daraus mitzu⸗ 
theilen. Einſtimmig theilen dieſelben indeſſen den Schluß 
des Manifeſtes mit, der folgendermaßen lautet: „Die Geiſt⸗ 
lichkeit des ganzen Koͤnigreiches, die ſtandhaften Vertheidiger 
der Religion und des Thrones erneuern das edle Beiſpiel, 
welches ſie zu allen Zeiten gegeben haben. Der Adel beſin⸗ 
det ſich in den Reihen der Armee, und die zahlreichen und 
tapfern Truppen eilen zu den Waffen. In jedem Augen⸗ 
blick erhaͤlt Se. Majeſtaͤt Beweiſe ihrer Treue. Kurz, die 
ganze Nation erhebt ſich wie ein Mann, bereit, ſich zu ver⸗ 


theidigen; und wie fie mir durch die Repraͤſentanten der drei 


Staͤnde einen feierlichen Eid geleiſtet hat, ſo habe ich den zu 
erfüllen, den ich vor denſelben Ständen abgelegt habe; und 
das Verſprechen, welches die Allmacht dem heiligen König, 
Dom Alphonfo Henriques, in den Ebenen von Ouriqua er⸗ 
theilt hat, wird auch ferner in Erfüllung gehen und dieſes 
Land vor Gottloſigkeit und Anarchie beſchuͤtzen. 
. : (gez.) Der König.” 

Aus Derry (Irland) wird gemeldet, daß die Stadt im 
eigentlichſten Sinne des Wortes uͤberfuͤllt mit Perſonen iſt, 
welche im Begriff ſind, nach Amerika auszuwandern. Hun⸗ 
derte von Familien befinden ſich darunter, deren Umftände 
nichts weniger als aͤrmlich find, und die alſo nicht aus Gruͤn⸗ 


den des bloßen Lebensunterhaltes zur Auswanderung veran⸗ 


laßt werden. 
Tur ke i. 


„Von der Serviſchen Grenze, vom 8. April. In Bos⸗ 
Das ganze Band iſt in Aufruhr 


nien ſieht es traurig aus. 
und ruͤſtet ſich zur hartnaͤckigſten Gegenwehr gegen den Groß⸗ 
weſir. Schon haben einige ernſte Gefechte ſtattgefunden, 
die, wiewohl ohne entſcheidendes Reſuttat, doch mehr zum 


Nachtheile des Großweſirs ausfielen; dieſem werden alſo die 


Verſtärkungen, welche ihm Fuͤrſt Miloſch zuführt, fehr zu 


Statten kommen; er ſcheint ſie auch erwarten zu wollen, um 


die Bosnier mit verdoppelter Heftigkeit anzugreifen. Letztere 
wiſſen wohl, daß ſich ihnen die Servier als tapfere Gegner 
entgegen ſtellen, und nehmen ihre Maßregeln danach; allein 
ſie betrachten die Servier dennoch nur als ein mit ihnen durch 
Abſtammung und Sitte verwandtes Volk und hoffen, daß 
das erſte ihnen guͤnſtige Ereigniß ihnen viele derfelben als 
Ueberlaͤufer zuführen werde. Die Bosniſchen Anführer ha⸗ 
ben ihre Truppen auf verſchiedene Punkte vertheilt und ſi 
befeſtigte Lager errichten laſſen, doch ſcheinen fie, da die Tüͤr⸗ 
ken unter dem Befehle des Reſchid Paſcha ein gleiches Mar 
noͤver befolgen, ſtrategiſch genommen, im Nachtheile zu ſte⸗ 
hen, da die Bewegungen der einzelnen Tuͤrkiſchen Truppen⸗ 


* 


0 


U 


Corps von dem alleinigen Willen eines erfahrenen Feldherrn 
geleitet werden, ftatt daß die vereinzelten Bosniſchen Capi⸗ 
tains und Ayans meiſt nach ihren perſoͤnlichen, oft gegen 


einander ſtreitenden Anſichten und Intereſſen handeln wer⸗ 
den. — Von Konſtantinopel waren keine ganz erfreuliche 
Nachrichten im Hauptquartiere des Großweſirs eingegangen. 


Die Expedition Mehemed Alis nach Sprien ſoll Fortſchritte 


4 


machen; man ſprach neuerdings von dem Falle der Feſtung 
St. Jean d' Acre.“ a . ' 
Deutſchland. 

Zu Braunſchweig iſt ein neues Attentat entdeckt wor⸗ 
den. Schon feit längerer Zeit hatte eine Exploſion einer Art 
von Petarde, und gleichzeitig erſchienene aufwiegelnde Mauer⸗ 
anſchlaͤge, die Aufmerkſamkeit der Polizei rege gemacht. Letz⸗ 


terer wat es gelungen, die Dauptfäden des ganzen ſchaͤndlichen 
Gewebes zu entdecken. Die noͤthigen Maßregeln wurden in 


der Stille genommen; demgemäß verließ der Polizei- Director 
Pini am 26. April Nachmittags Braunſchweig, und auf feine 


Kequiſition ward die berüchtigte Gräfin Wrisberg in ihrer 


Wohnung zu Wahrenholz, um 2 Uhr Nachts, durch das 
Koͤnigl. Hannoͤver'ſche Amt Gifthorn arretitt. Die wichtigſten 
Papiere wurden vorgefunden, welche die Gruͤfin vergeblich zu 
vernichten ſich bemuͤhte, und deren Geheimniß die Zeit offen⸗ 


baren wird. Am 27., fluͤh um 9 Uhr, wurden, der getrof⸗ 


en Dispoſition zufolge, zwei gefährliche Mitſchuldige, der 
ediente Dubien und ein gewiſſer Ehrhard, vormaliger 
ufwärter Bitter's (in Dienſten des vormaligen reg. «Ders 
zog Carl), verhaftet; in der Mittagsſtunde wurde auch der 


vormalige Gensd'armen⸗Oberſtlieutenant von Kalm arretitt 
und deſſen Papiere weggenommen. Nachmittags ward ein 


Kerl, Namens Haars, in das Gefaͤngniß abgeführt, der 
zu den boshafteſten Plänen gedungen geweſen zu ſeyn ſcheint. 
Ueber den zerflörten Plan der im Finſtern ſchleichenden Bos⸗ 
heit ſchon jetzt etwas Näheres angeben zu wollen, würde zu 
voreilig ſeyn; aber das liegt klar vor Augen, daß nur die une 
geheuerſte Verblendung zu einem Unternehmen fuͤhren konnte, 

em der böfefte Wille mit den ohnmaͤchtigſten Mitteln ver⸗ 
bunden war. — Nach neuern Nachrichten ift es der Gräfin 


Wrisberg leider gelungen, ſich in der Nacht vom 28. zum 


29, April aus ihrer Haft zu befreien. Aus einer Höhe von 


15 Fuß hat ſie ſich an Betttuͤchern herabgelaſſen und iſt halb 
bekleidet entwichen. 


PS; Cholera, 

In Paris iſt die Cholera im Abnehmen. Nach unſerer 
lazten Mittheilung ſtarben bis zum 20. April 5 
10,052 Perſonen 

1300 * 

194 * 

6. 182 5 
W. 5 166ͤ * 
In Summa geflorben: 11,894 Perfonen. 
& In den Departements zeigt ſich die Krankheit faſt überall. 
Vest Blätter geben die Zahl der an der Cholera zu Paris 
erſtorbenen weit hoͤher an und behaupten, es hatten ſchon 


den 21. 22. 23. 24. April 
* . 7 


an der furchtbaren Seuche uͤber 


20,000 Bewohner von Pa- 
ris ihr Leben geendet. . t 


Miszelle. 

Es fahren jetzt Dampfboote zwiſchen Canton und Peking. 
Eine Cantoner Zeitung enthält eine Anzeige, daß das Dampf⸗ 
boot King⸗fa am folgenden Tage abgehen werde: „Es hat 
Kuͤhet, einen Wundarzt und ein Muſikcorps bei ſich, ſo wie 
elegant eingerichtete Zimmer zum Kartenſpielen und Opium 
ſchmauchen.“ ; 


O bſtbaum zucht. 


Mit Bezug auf die gemeinnuͤtzliche Mittheilung des Herrn 
Kaufmann Haͤusler zu Hirſchberg, in Nr. 10 des Boten, 
erlaubt ſich ein Freund der Obſtbaumzucht, die, ſchon vor 
mehreren Jahren von dem bekannten Dr. Joſeph Fiſcher 
vorgeſchriebene Weiſe, den Baum in feiner Bluͤthenpracht bei 
einer zu vermuthenden fpäten Froſt⸗Nacht zu ſchuͤten, freund⸗ 
lichſt in Erinner eng zu bringen. 

Das Mittel beſteht aus nichts weiterem, als daß man an 
einem ungewoͤhnlich kuͤhlen Maiabend (wo man Freft oder 
Reif befürchten kann, wie uns die kalten Herren Paneratius 
und Serbatius oft ſchon ſtörend bewieſen haben) jedem Baum, 
nach Maaßgabe feiner Größe, eine oder mehrere Kannen 
Waſſer gießt. Gewiß wird es auch, nach dem ſo merkwürdig 
trockenen Winter, unſern mit Bluͤthen bedeckten Bäumen 
ſehr wohlthaͤtig ſeyn, wenn wir ihnen zuweilen friſches Waſſer 
geben; wir werden uns zur Zeit der Erndte für dieſe Mühe 
waltung vollkommen belohnt finden. i 

Nur erſt Einmal habe ich jenes Schugmittel erprobt, und 
zwar fo vollſtaͤndig, daß ich es Jedem unbedingt empfehlen 
kann, der es nicht ſchon in Erfahrung brachte. 2325 


24 


Verlobungs- Anzeige, 


Unſere am 6. Mai vollzogene Verlobung zeigen wir Ente 
fernen Freunden und Bekannten, mit der Bitte um geneig⸗ 
tes Wohlwollen, hiermit ergebenſt an. 7 

Marie Pitſch und 3 
Ant. Ferd. Fliegel, Seifenſieder in Liebenthal. 
Warmbrunn, am 7. Mai 1832. an 


Todes ⸗ Anzeige. 


Nach zwanzigwoͤchentlichem ſchmerzlichen Leiden der Waf⸗ 
ſerſucht entriß uns der unerbittliche Tod heute früh / 1 Uhr 
unſere geliebte Mutter, die verwittwete Frau Vorwerks⸗Be⸗ 
figer Maria Roſina Mende, geb. Neumann, im Alter 
von 62 Jahren, 7 Monaten und 10 Tagen. Dieſe Anzeige 
allen fernen und nahen Verwandten und Bekannten. 

Lomnitz, den 9. Mai 1832, : 

Eduard Mende, im Namen feiner: betrübtern 
Mitgeſchwiſter. . 


E 5 Bertie an g- 
Ju der Todesfall⸗Aozeige, betreffend die verwitwete Frau 


Ban + Infpector Hilter in Nr. 18 des Boten, iſt dieſer 


Name durch einen Schreibefehler falſch abgedruckt worden, 
es muß heißen: Heller. 


— 


Kirchen-Nachrichten. 


7 


Getraut. 5 


Hirſchberg. D. 8. Mai. Der Schleierweber Chriſtian 
Ehrenfried Scholze, mit Igfr. Joh. Chriſtiane Heilmann aus 
Stonsdorf. 

Warmbrunn. D. 7. Mai. Der Schubmachermeiſter 
Joh. Ferdinand Leopold Ramberg, mit Johanne Caroline 
Ullrich. — D. 8. Der Glasmaler Herr Wilhelm Moritz 
Finſch, mit Igfr. Mathüde Amalie Leder. — Herr Gottlieb 
Winkler, Unteroffizier -und Capitain d' Armes beim 2ten Bas 
taillon des 7ten Landwehr⸗Regiments in Hirſchberg, mit Igfr. 

Chriſtiane Enge. 

Landes hut. D. 8. Mai. Der Koͤnigl. Lieutenant und 
Kreis ⸗Secretair des Landeshuter Kreiſes, Herr Carl Bader⸗ 
mann, mit Jgfr. Emilie Reder aus Breslau. — Der 

Drechslermſtr. Carl Auguſt Standke zu Frankenſtein, mit 

Igfr. Maria Juliana Leyſer. 

Friedeberg. D. 30. April. Der Tiſchler Gottlieb 
Reimann, mit Igfr. Joh. Henriette Fiſcher. 


. Geboren 
Hirſchberg. D. 15. April. Frau Raths ⸗Kanzelliſt 
Schumm, eine T., Agnes Auguſte Emilie. — D. 30. Frau 
Gendarme Schumann, einen S., Heinrich Robert Rudolph. 
Warmbrunn. D. 13. April. Frau Hausbeſitzet und 
Glas⸗Negoziant Enge, eine T., Roſalie Clara. — Frau 


Gartenbeſiter Heinrich, einen S., Chriſtian Auguſt Sie- 


gismund. 
Hermsdorf bei Schmiedeberg. D. 18. April. Frau 
* Gutsbefiger und Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius Stengel, 
eine T., Marie Henriette Ottilie. 
Landeshut. D. 26. April. Frau Schuhmachermeiſter 
Leyſer, geb. Buckſch, einen S. 
Goldberg. D. 17. April. Frau Schneider Kriebler, 
einen S. — D 19. Frau Tuchfabrikant School, einen S. — 
D. 20. Frau Tuchſcheerer Linke, eine T. — Frau Tuch⸗ 
macher Neumann, eine T. — Frau Einwohner John, einen 
Sohn. — Frau Tuchfabrikant Sander, einen S. — D. 22. 
Frau Einwohner Bartſch, einen S. — D. 23. Frau Muͤl⸗ 
lergeſel Schmidt, eine T. — D. 24. Frau Schuhmacher 
Taube, einen S. — D. 28. Frau Tuchmacher und Muſicus 
Seifert, Zwillings⸗Soͤhne. — D. 29. Frau Tuchſcheerer⸗ 
geſell Grabig, eine T. 
Jauer. D. 20. April. Frau e Tauer, 
Zwillinge, einen S. und eine T. — D. 25. Frau Riemer 


* 


Schildbach, Glaſer und Handelsmann, 64 J. 3 M. 16 T. 


Adler, einen S. — Frau Zuͤchner Bergner, eine T. 
Alt⸗Jauer: D. 30. Frau Gaſtwirth Kallert, eine T. 
here D. 30. April. Frau Rendant Hoffmeiften 
‚eine die 
Tſchechen. D. 28. April. Stau Bauer Rudolph, einen E. 8 
Friedeberg. D. 20. April. Frau Handelsmann Franz 
Dresler, einen S. — D. 22. Frau Schuhmachermeiſter dat 


Naͤther, eine T. — D. 25. Frau Sclaſſe Gottlieb Klein, na 


einen S. S 
Geſtor ben. U 


Hirſchberg. D. 29. April. Die verwittw. Frau Stell⸗ zu 
macher Rauppach, 54 J. — D. 1. Mai. Frau Schweizer ihr 
baͤcker Cuontz, geb. Roͤlke, nach der Entbindung von einem 
todten Knaben, 19 J. 7 M. 26 T. — D. 3. Marie Luiſe 
8 Tochter des Handelsmannes Roͤmſch, 3 J. 8 M. — 

5. Herr Kaufmann Samuel Ephraim Adolph, 60 J. — 1 
3: 7. Die verwittw. Frau Korbmacher Roſe, 62 J. — 
D. 8. Carl Heinrich Martin, Sohn des Zuckerraffinerie 20 


Arbeiters Rindfleiſch, 6 J. 15 
Cunnersdorf. D. 3. Mai. Chriſtiane Henriette, Toch⸗ N 
ter des Händlers Voremann, 10 W. uf 


Schwarzbach. D. 2. Mai. ‚Chri an Benjamin So 
des Gaͤttners Zoͤlfel, 14 W. 2 * 0 
Landeshut. D. 1. Mai. Herr Johann "Benjamin 5 


Jauer. D. 26. April. oh. Katharine, Tochter des 
Jaͤgers Maſchowsky, 1 J. 23 . — D. 28. Carl Guſtav, 
Sohn des Knopfmachers Schumann, 11 M. 28 T. — Der 


Inwohner Chriſt. Friebe, 45 J. 6 M. — D. 30, Cart de 


Friedrich, aͤlteſter Sohn des Hausbeſitzers Dammer, 7 J. 4 
5 M. 21 T. — D. 1. Mai. Caroline Cbriſtiane, Tochter 5 
des Züchnermſtrs. Schlage, 1 J 10 T. — Die verwittew. 
Frau Joh. Beate Fiedler, geb. Daͤsler, 75 J. 3 M. 7 T. 
Poiſchwitz. D. 15. April. Ernſt Auguſt, einziger Sohn N 


des Inwohners Hoͤſig, 3 M. 22 T. — D. 20. Carl Wil⸗ 8 


eig juͤngſter Sohn des Hospital⸗Gaͤrtners Heidenreich, 


ENTER Dr 2. Mai. Der Bürgermeiſtet ee 
Herr Carl Sigismund Steinberg, 61 J. s M. 25 T. un 


Im hohen Alter ſtarben: hs 
Zu Warmbrunn, den 22. April: Frau Helene Hey 
brich, hinterl. Wittwe des . Ehrenft. Hepdrich 


in Altwaſſer, 89 J. 10 M 


Zu Goldberg, den 4. De: 2 Fleiſcheuer Chriſtan 


Gottlieb Becker, 88 J. 4 


Selb ſt mor 8 
Am 3. Mai c. a., in der Mittagsſtunde, wurde zu Gold⸗ 


berg am Hochfelde, ein maͤnnlicher Leichnam, an einem Baume 


hangend, gefunden; bei der Unterſuchung ergab es ſich, dag 
es ein Hausbeſiter aus Geiersberg, Namens Gottlieb Kuhnt, 
fe, welcher freiwillig hier fein Leben mit: 428 Jahren geendigt- 


—— | 


Privateinzeigen 


1 diefer Wochenſchrift angekündigten beiden Werkchen: 
„Blumenleſe auf Schleſiens Alpenthaͤlern, und 
Gneiſenau's Urne; eine Denkſchrift - 
dus erſte unter der Preſſe iſt, das zweite ihm auch 
re folgen wird und deren Subſkriptionspreis à 10 
gr. nach der Herausgabe auf 12½ Sgr. erhoͤht wer⸗ 
den muß, ſo erſuche ich reſp. Perſonen, die noch darauf 
te ihrer Namen an die Redaktion. C. G. Liſchke. 
„irſchberg den 8. Mai 1832. 


Dank. Bei dem ſchmerzlichen Verluſte, den wir durch 
en unerwarteten Tod unſers Gatten und Vaters erlitten: 
doben, hat ſich auf fo: mannigfaltige Weiſe eine tröftende 
ilnohme an dem traurigen Schickſale des Vollendeten, 
vie an unſerm Schmerze offenbart, daß wir uns gedrungen 
fühlen, dafür unſern tiefgefühlten Dank auch oͤffentlich aus⸗ 


r WWfprechen. Wir danken auf das herzlichſte allen denen, welche 
n dach dem Auffinden der Leiche auf das thaͤtigſte zur Wieder⸗ 
dbelebung auf jede mogliche Art — leider! vergeblich — mit: 
a ieften, insbefondere dem Grundherrn von Rohrlach: Herrn 
7. Steuer ⸗Inſpector Golz, dem Herrn Dr. Führboͤter aus 


annowitz, dem Herrn Chirurgus Stockmann aus Fiſch⸗ 
„ dem Herrn Papierfabrikant Munch aus Jannowitz, 
dem Herrn Hertwig, Gaſtwirth im Schlacken⸗Kretſcham, 
der Famitie Koch in Rohrlach, die den Verunglückten aus 
Waſſer gezogen haben und in deren Haufe die Wieder⸗ 
belebungsverſuche angeſtellt wurden, allen andern Freunden 
don dort und auch aus Fiſchbach und Baͤrndorf, die bei der 
Auſten. Schreckensnach richt ſogleich zu ihm bineilten. Nicht 
Rinder. danken wir den theilnehmenden Freunden aus der 
he und Ferne, die in ſo großer Anzahl durch das letzte 
Ehrengeleit was fie dem Entſchlafenen an feinem Beerdi⸗ 
Ingetage gaben, ihre Freundſchaft gegerr ihn und uns fo 
köſtend an den Tag gelegt haten. Gott wolle Sie dafuͤr duich 
n ungeftörter Genuß der Liebe und Freundſchaft im Kreiſe 
r Ihrigen ſegnen, feine ſchuͤtzende Hand über Ihnen halten 
ind Sie vor ſolchem und ähnlichem Schreck, der uns getroffen 
in Gnaden bewahren. 
Fiſchbach, den 2. Mai 1832; f 
Maria Magdalena verw. Schlegel; geb. 
Conrad, als Wittwe⸗ 
Joh. Beate Henriette Opitz, 
geb. Schlegel, (als 
Chriſtiane Charlotte Magbal. ( Tochter. 
Schlegel, 


Cart Wilhelm Opitz, als Schwiegerſohn. 


. anigſten Dank für die allgemeine, auf ſo vielfache 
Reife berhätigte, Theilnahme an dem Schmerz, der durch 


N 


22. den Tod der Frau Marie Pauline Cudng, geb. Rölke, 


17 eite tariſche Anzeige. Da von den in Neo, 13 


zu roflektiren geſonnen, um baldigſte gefaͤllige Mittheilung 


tief Betruͤbten „inſonders den Herren Mitgliedern -des bel. 
reſp. dramatiſchen Vereins, die ſtets ihre Herzen, nicht dem 
Mitgenuß der Freude allein, ſondern auch dem Mitarfühl des 
Schmerzes erſchloſſen; den achtbaren Frauen, die ſo vielfach 
die Hingeſchiedene noch im Tode durch Äußere Zeichen der 
Liebe ehrten; wie endlich allen freundlichen Troͤſtern und 
Leichenbegleitern, ſprechen wir hiermit aus. Verbindend 
damit die herzlichſte Bitte, die Liebe und Zuneigung, deren 
ſich die Verewigte erfreuen konnte, auch dem tiefbetruͤbten, 
verlaſſenen Gatten in allen Beziehungen guͤtigſt ſchenken zu 
wollen, wuͤnſchen aufrichtigſt Allen göttliche Bewahrung vor 
ähnlichen Pruͤfungen, und Muth und Stärke in den ihnen 
auferlegten. Hirſchberg, den 4. Mai 1832. 
Die Hinterbliebenen: 


Anzeige. Einem hohen Adel und hoch⸗ 
geehrten Publico der Stadt Kupferberg und 
deren Umgegend empfehle ich mich mit der 
ganz ergebenen Anzeige: daß ich die Apo⸗ 
theke des Herrn Schütz hierſelbſt käuflich 
an mich gebracht und unter heutigem Tage 
übernommen habe. Eines Jeden Zufrieden⸗ 
heit über meine Berufsobliegenheiten mög⸗ 


lichſt zu erſtreben, ſoll mir die angenehme 


Pflicht ſeyn, die ich mir, mit der Bitte um 
eine wohlwollende Beachtung meiner Verſi⸗ 
cherung, ſelbſt auferlegt habe. PR: 
Kupferberg, den 9. Mai 1832. 
Carl Großmann, Apotheker. 


Anzeige von optiſchen Gegenſtänden⸗ 
Azur⸗, Kieſel⸗ und Lahiro⸗Brillen find wiederum bei mir 
angefertigt worden, und für jedes Auge, das nur Schein. 
hat, paſſend. Daß ich durch obenbenannte Brillen fo Man: 
chem ſein faſt verlornes Augenlicht wieder verſchafft habe, in- 
ſofern naͤmtich die Sehekraft nicht durch Desorganiſation des 
Auges ſelbſt vernichtet iſt, werden wohl die offentlichen Anzei⸗ 
gen der beruͤhmteſtem Aerzte die deutlichſten Beweiſe geben; 
ferner find: in meinem Magazin zu haben: Perſpektive von 
verſchiedenen Großen, Mikroſkope, Bouſolen, Aſtral⸗Lam⸗ 
pen, Loupen, Laterna⸗Magicas, Wollmeſſer, Lorgnetten in 
Silber, Perlenmutter und Eiſenguß ic. b 
. T. Lehmann, Optikus in Striegau. 
— ͤ — : nn 


Anzeige. Aus freier Hand verpachtet ovet verkauft zu 
Johanni d. J. der Unterzeichnete feinen eigenthuͤmlichen Gaſt⸗ 
hof, genannt zum goldenen Baum, in Landeshu ; 
Liebhaber haben ſich zu melden bei i 

Gottfried Renner, in Girßmannsdotf. 


ann, 


nn 3 
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Gedanken an dem Grabe 
des Kreis⸗ und Polizei⸗Scholzen 
Bern S hs 
zu Fiſchbach 
am 1. Mai 18323 


Voll Vertrauen und voll Freude 
Reichte Jeder Ihm die Hand, 

Denn Er wirkte, trotz dem Neide, 
Treu fuͤr Fuͤrſt und Vaterland, 

Jeder ſprach mit Luſt Ihn an, 

Ehrt' in Ihm den Deutſchen Mann. 


doll, herzlicher Hochachtun Hohen Troſt doch kann genießen 
5 1 938 2 An dem Grab’ ein treues Herz. 


8 Schau't, wenn Eure Thraͤnen fließen, 
Wr Welche Zahl — theilt Euren Schmerz! 
R. a ö Wahrlich! wer ſo ſcheiden kann, 
t 4s wack 
Wenn in ſeltſamen Geſtalten e e de e Mann] 5 


Wir der Menſchheit Leben ſehn, Und ihm wird ein Denkmal werden, 
Wann verſtrickte Uebel walten, 1 Was die Seinen ſtill beglückt. 
Wo wir ſelbſt uns nicht verſtehn; Heil dem Manne! den auf Erden, 
Welchen Werth hat dann ein Freund, Solch ein dauernd Denkmal ſchmuͤckt. 
Wenn er rettend uns erſcheint! Wo man wahrhaft ſagen kann, 
Hier! hier ruh't ein Ehrenmann! 
Schauet hier auf dieſe Bahre! 
Sie umſchließt den Biedermann — 
Der der Menſchheit Freund — der Wahre 
Stets dem Naͤchſten wohl gethan. 
Schau't die Trauer um Euch her, 
Füͤhl't es tief: Er iſt nicht mehr! 
»Ploͤtzlich wurde er entriſſen 
Einem weiten Wirkungskreis, 
Den Er mit dem beſten Wiſſen 
Stets gepflegt mit ſelt'nem Fleiß; 
Schau't mit tiefer Ruͤhrung an, 
Wie man trauert um den Mann! 


War Er nicht vor wenig Tagen 
Noch ſo kraͤftig unter Euch? — 
Ach! es wechſeln Freud' und Klagen 

Plötzlich auf der Erde Reich! 
So riß die Vergaͤnglichkeit 
Ihn im Nu aus dieſer Zeit. a 
Und fo ſchmerzlich mußt' Er enden 
In der Jahre Kraft und Muth? 
Schnell fein Tagewerk vollenden! 
Nutßreich war fein Werk und gut! 
Darum tretet an Sein Grab 
Bald, bald ſenkt man Ihn hinab! 


z 


ZobdbedfallsAnzeigen. 
Das am 6. d. M. zu Parchwitz unverhofft am Nerven⸗ 
ſchlage erfolgte Ableben ihrer guten Schwiegermutter und 
Mutter, der verwittweten Frau Paſtor Stühner, geb. 
Lange, zeigen hierdurch mit tief betruͤbtem Herzen ganz 
ergebenſt an: Dr. K. E. Schubarth und Frau. 
Hirſchberg, den 8. Mai 1832. a f 


Am 19. April raubte der Tod uns unſern innig gelieb⸗ 
ten hoffnungsvollen Sohn, Johann Carl Auguſt 
Herrmann, in dem zarten Alter von 4 Jahren, 10 Mo⸗ 
naten und 10 Tagen, am Briefe. Dieſen fur uns fo 
ſchmerzlichen Verluſt zeigen wir entfernten Freunden und 
Bekannten ganz ergebenſt an. N 

Der Müllermeiſter Günther und Frau, 
in Ober ⸗Falkenhayn. 


Am 25. April 1832 entſchlief ſanft nach miehrjäh- 
rigem Leiden an Nervenſchwaͤche meine gute Gattin, Frau 
Maria Roſina verehel. Reiche, geb. Krahn, alt 58 
Jahr 4 Monate. Dieſes zeiget, um ſtille Theilnahme 
bittend, allen auswärtigen Freunden und Bekannten 
ergebenſt on; der Calculator Reiche, 
in Fuͤrſtenſtein. 


NN 
f 


Amtliche und Privat» Anzeigen. 


—————— 
u 


Subhaſtation. Da in dem angeſtandenen Licitations⸗ 

Termine in der Subhaſtations⸗Sache des Samuel König’s 
Shen Hauſes Nr. 204 und des Ackerſtückes Nr. 36, welche 

zuſammen auf 170 Rehlr. gerichtlich taxirt worden find, kein 
Kaufluſtiger erſchienen iſt, fo iſt ein nochmaliger Bietungs⸗ 

Termin auf 2 

den 7. Juni c., Nachmittags um 2 Uhr, 

aue dem Nathhauſe hierſelbſt anberaumt, welches hiermit 

bekannt gemacht wird. 

Gottesberg, den 24. April 1832. 

Das Königl. Gericht der Städte Waldenburg 

und Gottesberg. 


Subhaſtation. Das dem Weber Franz Adler gehoͤ⸗ 


den 16. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 
im Wege der Subhaſtation, verkauft werden, daher Kaufe 
luſſtige hierzu vorgeladen werden. 
Greiffenberg, den 29. April 1832. 

Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


— ——ũ— 0. — — — — — — 
Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Mai ihre 
ER: anbieten und nach ihren Selbfttaren für 1 Sgr. 
geben: e 
Brod: die Bäcker: Hilfe, Koͤrnig, Walter, 1 Pfd. 10 Loth; 
Gunther, Weinrich, 1 Pfd. 9% Loth; alle übrigen 
1 Pfd. 9 Loth. b 
Semmel: die Bäcker: Günther, Wittwe Friedrich, Kör- 
nig, Müller, Weinrich, 15% Loth; die Übrigen 15 Loth. 
Vorzüglich gute Vackwaaren find gefunden worden bei den 
Bädern: Birnſtein, Wittwe Friedrich, Günther, Walter 
und Hornig. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Preis 
ſen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
Schöͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweineſleiſch 3 Sgr. 

Kalbſteiſch 1 Sgr. 6 Pf. 
Hirſchberg, den 4. Mal 1832. Der Magiſtrat. 


—ůůů—ů — — — 
Bekanntmachung. Der Herr Kreis- Wundarzt Zeide 
let wird mit der öffentlichen Schutzpocken⸗Impfung, Dien⸗ 
tags, den 15. d. M., Vormittags 10 Uhr, anfangen, und 
dieſelbe ſodann alle Freitage und Dienſtage, Vormittags 


Ir 


no al 9er 
Hirſchb en 2. Mai 1833. 

8 Mn er Magifneat, 

— — -- — — ner en 
Bekanntmachung! Der Mullermeiſter Friedrich Mit: 
dem Grun zu Boberſtein, Schoͤnauet Kreiſes, iſt ge willi; 


eiter Nachtrag zu Nr. 19 des Boten aus dem Riesengebirge 182. 


get, an ſeiner dort ſelbſt am Bober belegenen, ihm eigen⸗ 
thuͤmlich zugehörigen, zweigaͤngigen Waſſermahl⸗Muͤhle, eine 
Brettſchneide⸗Muͤhle anzubauen, ohne jedoch durch dieſen An⸗ 
bau irgend eine Veränderung, ſowohl mit dem Waſſerbette, 
als mit einem der beiden Muͤhl⸗Raͤder, vorzunehmen. 

Nach 5 7 des Allerhoͤchſt emanirten Muͤhlen-Ediets vom 
28. October 1810, wird ein Jeder, welcher einen Wider⸗ 
ſpruch gegen dieſen Muͤhlenbau zu haben vermeint, hierdurch 
aufgefordert, ſolchen binnen acht Wochen, a dato praͤcluſi⸗ 
viſcher Friſt, bei dem unterzeichneten Landrath-Amte einzu⸗ 
legen, anſonſt, nach unbenutztem Verlauf derſelben, ohne 
Weiteres die desfallſige Genehmigung hoͤhern Orts nachge⸗ 
ſucht werden wird. 3 

Schoͤnau, den 3. Mai 1832. - 

Königliches Landrath-Amt, Schoͤnauer Kreiſes. 

Wilhelm Freiherr von Zedlitz-Neukirch. 


Subhaſtations-Anzeige. Zum Verkaufe der sub 
hasta ſtehenden, nach dem Materialwerthe auf 1005 Rthir. 
9 Sgr., nach dem möglichen Nutzungswerthe aber auf 
13,111 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzten, mit 
1000 Rthlr. in der Gothaer Feuerverſicherungsbank verſicher⸗ 
ten Johannes Hilgert'ſchen Glashütte zu Liebersdorf, iſt 
ein anderweitiger Bietungs⸗Termin auf nr 

den 18. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt anberaumt, wozu befige 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Waldenburg, den 23. April 1832. ; 

Das Graͤflich von Zieten'ſche Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Adelsbach. 


Subhaſtation. Die Johann Gottlob Mildner'ſche 
Freigartennahrung, Nr. 146 zu Ober⸗Schwerta, im Bes 
trage von 14 Scheffel Ausſaat Berliner Maas, ohne Ber 
ruͤckſichtigung der Real⸗Laſten, auf 620 Rthlr. 15 Sgr. 
Courant ortsgerichtlich taxirt, ſoll, auf Antrag der Erben, 
in Termino ö 

den 16. Juli c., Nachmittags 2 Uhr, f 
an Gerichtsſtelle zu Schwerta an den Meiſt- und Beſtbieten⸗ 
den Öffentlich verkauft werden, welches beſitz⸗ und zahlungs⸗ 


fähigen Käufern zur Nachricht gereicht. 

Zugleich werden die etwanigen unbekannten Glaͤubiger des 
ic. Mildner, fo wie Diejenigen, deren Real-Anſpruͤche an 
das zu verkaufende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken⸗Buche 
nicht hervorgehen, aufgefordert: ihre Anfprüche und Forde⸗ 
rungen bis zu dieſem Termine, ſpaͤteſtens in demſelben, an⸗ 
zumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls fie damit praͤclu⸗ 
dirt werden, und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt werden wird. ER 

Meffersdorf, den 26. April 1832. i 2 
Das Graflich von Seherr⸗Thoß'ſche Berichtes 
Amt für Shwertn ._ 


in Lübeck. 
Die Societaͤt zeichnet zu den Praͤmien ihres Planes, ohne, 
für den Fall, daß der Verſicherte an der Cholera morbus 
ſterben follte, eine Praͤmien⸗Erhoͤhung zu begehren. 
Sie uͤbernimmt Verſicherungen: 
auf das Leben einzelner wie verbundener Perſonen, 
auf Ausſteuer fuͤr Kinder, welche nach dem vollendeten 
21ſten Jahre derſelben von der Geſellſchaft ausgezahlt 
wird, und 
? auf Leibrenten fur einzelne und verbundene Perfonen. 
Da dieſe Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft nicht auf Ges 
genſeitigkeit (Garantie der Verſicherten zu einander) gegtuͤn⸗ 
det iſt, ſondern durch ein gar bedeutendes Stamm⸗Kapital 
ihrer Verſicherten vollkommene Sicherheit gewährt, 
die Verſicherten daher nie in die Lage kommen konnen, 
jemals Über den Belauf ihrer kontraktlichen Prämien 
in Anſpruch genommen zu werden, 
und endlich die Societät ihren auf volle Lebenszeit Ver⸗ 
ſicherten den Vortheil gewaͤhrt, daß ihnen in feſtge⸗ 
ſteuten Dividenden die Hälfte des Gewinnes der So⸗ 
‚ efetät zugetheilt wird, 
ſo ſchmeichelt ſie ſich einer ferneren lebhaften Theil⸗ 
nahme des Publikums. 5 
Herr C. Stockmann in Jauer f 
iſt von der Direction zum Agenten der Geſellſchaft beſtaͤtigt 
und demnach authoriſirt worden, Verſicherungs⸗Antraͤge ent⸗ 
gegen zu nehmen, welches hiermit zur Öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. 
Breslau, den 16. April 1832. 
> Haupt» Agentur für Schleſien. 
s Moritz Geiſer. 


In Bezug an vorſtehende Anzeige, find Pläne und Formu⸗ 
lare zu den üblichen Geſundheits⸗ Atteſten unentgeldlſch abzu⸗ 
fordern bei C. Stockmann, 

Agent der Deutſchen Lebens- Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Jauer, den 27. April 1832. 3 


Dankſagung. Allen meinen geehrten Mitbewohnern 
unſerer Stadt, vorzüglich denen, welche durch ihre fo ſchnelle 
Hülfe das mir am 6. d., Nachmittags 3 Uhr, fo hart bedro⸗ 
hende Schickſal noch im Keime erſtickten, den innigſt gefühts 
vollſten Dank. Möge doch der allmaͤchtige Vater einen Jeden 
vor ſolchen Ähnlichen Faͤlen, wenn auch noch von Ungluͤck 
frei, doch von einer ſolchen Angſt und Beſtüͤrzung bewahren. 

Schuhmachermeiſter Holzbecher zu Hirſchberg. 
Empfehlung. Einem hohen Adel und verehrungswer⸗ 
then Publico verfehle ich nicht, hiermit ganz ergedenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich die fo fehr beliebten Wiener Zündmaſchinen 

ige, welche ſowohl zur Bequemlichkeit, als aber auch vor⸗ 
glich denjenigen Perſonen zu empfehlen ſind, welche an 
eh fo wie an Lungen: Uebeln leiden, und den 
fo ſehr unangenehmen, wie ſchädlichen Geruch des Schwefels 
wicht, vertragen konnen, indem eine ſolche Maſchine jederzeit 


Deutsche Lebens: Verſicherungs⸗ Geſellſchaft 


——̃ — . — —— — 
Offener Poſten. Der Geſellſchafts⸗ Verein zu Wal⸗ 


len ſich bis Ende Mai perſoͤnlich bei dem Stadtrichter Man⸗ 


eine außerordentlich forſch brennende Flamme, min⸗ 
deſten Geruch, von 4 f * 2 wu 
Bemerken muß ich noch, daß eine dergleichen Feuer ⸗Ma⸗ 
ſchine ein anſtaͤndiges Meubel in Zimmern gewährt und für 
Dauer ich gut ſtehe. . 
} Auch werden auf Beſtellungen Galvaniſche Saulen gefere 
tiget, wie auch eine gut gebaute Electriſir⸗Maſchine zum 
Verkauf ſteht. er : 
Hinlaͤnglich geübte Kenntniſſe in dieſen Arbeiten, geben 
mir die Veranlaſſung, beſte Bedienung zu verſichern. f 
Um guͤtige Beſtellungen bittet: Franz Nazer, j 
5 wohnhaft in Schoͤnau. 
Etabliſſement⸗ Anzeige. 
Einem verehrungswerthen Publikum hier 
und in der Umgegend, beehre ich mich hier⸗ 
mit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich die 
ehemalige, unter der Firma Traugott 
Knittel hierſelbſt bekannte 
Spezerei-, Material-, Farbe⸗Waa⸗ 
ren⸗ und Taback⸗Handlung 
übernommen habe, und indem ich mir es 
äußerſt angelegen ſeyn laſſen werde, durch 
beſondere Aufmerkſamkeit in reeller Bedie⸗ 
nung meine verehrten Gönner zufrieden zu 
ſtellen, bitte ich ergebenſt um geneigtes Ver⸗ 
trauen. Carl Wilhelm Wiesner. 
Warmbrunn, den 8. Mai 1832. 
FTT ˙ ü] ̃ if] NN ¼²m. nn nn nn nenne 
Anzeige. Die Baude Nr. 6 in der Allee zu Warmbrunn 
iſt zum Feilhaben, während der Badezeit dieſes Jahres, zu 


vermiethen; das Naͤhere hierüb i f 
tion des Boten. here hierüber erfährt man in der Expedi⸗ 


—— - — — Eüà—4 

Zu verkaufen iſt das Gaͤrtchen Nr. 30 in Hartau; 
dazu gehören 3 Scheffel alt Maaß Acker und für eine Kuh 
ger Kaufluſtige konnen ſich beim Eigenthuͤmer ſelbß 
melden. 


denburg ſucht einen Oeconomen, welcher, wo möglich, ein 
Billard und das ſonſt erforderliche Mobiliar ſelbſt befigt, und 
zu Johanni d. J. antreten kann. Hierauf Reflektirende wol⸗ 


ger melden, um das Naͤhere zu erfahren. 


— —-— 2 4 
Geſuch. Eine Stubenſchleußetin, geſchickt in allen Ger 

fhäften, die dem Dienſt zukommen, ſucht bald oder zu Kor 

hanni einen Dienſt in der Stadt oder auf dem Lande. Mir 


beres in der Expedition des Boten. 


Anheigt. Die zweite Etage, ein freundliches Quartier, 
ſſt auf der lichten Burggaſſe zu vermiethen, bei Carl Trespe⸗ 


m non 


Aufforderung zur Mildthätigkeit. 
Am 19. April, Mittags gegen 1 Uhr, brach in einer 
Scheuer zu Dittersbach (Grüßauiſch) Feuer aus, deſſen Ent⸗ 
ſtehungsurſachen ſich bis jetzt noch nicht mit Zuverlaͤſſigkeit 
gm ermitteln laſſen. — Obgleich aus der Nähe und 

erne, ja ſelbſt aus dem benachbarten Boͤhmen, eine Menge 
von Menſchen zum bereitwilligſten Beiſtande herzueilten, fo 
vermochte doch menſchliche Hülfe dem verheerenden Element, 
das in der damaligen allgemeinen Trockenheit und dem das 
durch herbeigefuͤhrten Waffermängel, fo wie in einem heftig 
wehenden Oſtwinde eine leider allzukraͤftige Begünſtigung 


fand, nur ſehr weite Schranken zu ſetzen, denn im Verlauf 


von kaum anderthalb Stunden, waren achtzehn Beſitzungen, 
unter welchen fünf Bauerguͤter bendlih, ein Raud der 
Flammen, in denen gleichzeitig ein deinah vierjaͤhriges Kind 
feinen nabwendbaren Tod gefunden hat. 

Bei der reißenden Schnelligkeit, mit welcher das Feuer 
um ſich griff und bei der unerträglichen Glut, welche ſich über 


die ganze Brandſtaͤtte verbreitete, war es unmoͤglich, außer 


dem Vieh, viel zu retten, und es haben daher nicht nur 
achtzehn Grundbeſitzer ihren Herd, ſondern noch mehr Per⸗ 
ſonen, faſt alle ihre Habſeligkeit, überhaupt aber, mit Eins 
ſchluß der Kinder, 95 Individuen ihr Obdach verloren. 

Das erſchütternde Elend, welches Über einen Theil der 
an ſich ſchon verarmten Gemeinde Dittersbach hereingebror 
chen iſt, bedarf keiner naheren Schilderung, und es hat daſ⸗ 
ſelbe bereits dadurch eine Anerkennung erlangt, daß von 
mehreren Seiten des dieſſeitigen und auch des Waldenburger 
Kreiſes den Verunglückten recht namhafte Spenden zugewen⸗ 
det worden ſind. r 

Die zuverſichtliche Hoffnung, daß die Beweiſe der Mild⸗ 
thaͤtigkeit, welche die Gebirgsdewohner Schleſiens in frü⸗ 
bern ahnlichen Fällen ſchon gegeben haben, ſich auch jetzt 
wiederholen werden, hat die gegenwartige Bekanntmachung 
hervorgerufen und mich zu der eben ſo dringenden als erge⸗ 
benſten Bitte an alle Menſchenfreunde ermuthigt, den Damni⸗ 
ficaten nach Kräften mit einer Unterftügung zu Huͤlfe zu kom⸗ 
men. Jede Gade, fie beſtehe in Geld, Naturalien, Waͤſche 
oder Kleidern, wird mit dem innigſten Dank angenommen 
und mit pflichtgetteuer Erwägung dem Zweck gemäß ver⸗ 
theilt werden. * n 


Der Sammlung von Spenden aller Art, ſo weit dieſe 


die wohlthätigen Geber nicht einzelnen, ihnen vielleicht pers 


ſönlich bekannten Damnificaten direct zuwenden wollen, wird 
ſich der Unterzeichnete, ſo wie der Königl. Kreis⸗Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer Herr Wollmann hieſelbſt, bereitwillig unterziehen. 
Landeshut, den 30. April 183 2. 


Der Verweſer des Königl, Landrath⸗ Amts. 


v. Berger. 


N Spiritus Verkaufs ⸗ Anzeige. Die Spiritus⸗ 
Brennerei des Dom. Schildau bei Hirſchberg verkauft ihr 
Fabrikat ſowohl in kleinen als großen Quantitäten; Käufer 
> gefälligſt an das hieſige Wirthſchafts⸗Amt wenden, 

„ den 8. Mai 1832. Walten 


„ Hagelverſicherung. Unter der Direction der Herden 


enecke von Groͤditzberg, Joſeph Mendelsſohn und 
F. G. von Halle, hat ſich in Berlin, mit Genehmigung des 
Hoben Miniſterii des Innern, eine neue Hagel⸗Aſſecuranz⸗ 
Geſellſchaft gebildet, und dieſelbe hat mir die Agentur, ſo wie 
ich ſolche fruher beſaß, wieder Übertragen. Die Praͤmienſaͤtz f 
für dieſes Jahr find für die Kreiſe Hirſchberg, Loͤwenberg, 
Bunzlau, Schönau, Bolkenhayn, Landeshut und Walden⸗ 
burg / P. Ct., Striegau, Jauer, Goldberg, Haynau und 
Laub an ein p. Ct., Goͤrlitz und Liegnitz 1 ½ p. Ct. Indem 
ich mich zu Verſicherungs⸗Beſorgungen angelegentlichſt em⸗ 
pfehle, bemerke ich, daß Formulare zu Declarationen und 
Saat ⸗Regiſtern bei mignorhanden find. 
Hirſchberg, den 8. Mai 1832. g 
Anders, Kaufmann und Caͤmmerer. 


Muſik⸗ Anzeige. Von dem Unterzeichneten ſind zwoͤlf 
leichte Vorſpiele für die Orgel, zum Gebrauch beim öffent: 
lichen Gottesdienſte, erſchienen, und bei ihm, ſo wie in 
Breslau bei F. E. C. Leuckart, das Exemplar für 13 Sgr. 
zu haben. Pachaly, Cantor und Organiſt. 

Schmiedeberg, den 8. Mai 1832. 


Branntwein ⸗ Verkauf. Die Spiritus: Brennerei 
des Domini Schildau bei Hicſchberg verkauft das Preuß. 
Quart Branntwein f 

Mittler Sorte fuͤr 2 Sgr. 6 Pf. 
Starker „ 3 — — 
im Ganzen und Einzelnen. 5 N 

Schildau, den 8. Mai 1832. Walter. 

Einladung. Sonntag, den 20. Mai a. C., Scheiben: 
Schießen auf dem Scholzenberge, wozu die Herren Schuͤtzen 
hoͤflichſt einladet: „ Stieglet. 

Heriſchdorf, den 9. Mai 1832. 

Einladung. Auf Verlangen der Herren Schuͤtzen werde 
ich den 13. und 14. Mai ein Scheiben⸗Schießen halten, wo⸗ 
bei ein Boͤller gelöst und ein Adler ſich zeigen wird; wozu 
Nahe und Auswärtige ergebenſt einladet: W. Seifert. 

Hermsdorf unt. K., den 8. Mai 1832. 


Geſuch. Eine Wirthin, von mittleren Jahren, welche 


ger Menſch, der eine gute Handſchrift orthographiſch ſchreidt, 
und unverdroſſen iſt, willig die Bedienung zu leiſten, die dei 
einem einzelnen Herrn vorkommt. f 

5 J. E. Baumert, Agem. 


Anzei ge. Eine Stub⸗ nebſt Alcove ift auf der lichten 
Burggaſſe Nr. 204 zu vermiethen und zu Johanni zu bezie⸗ 
hen; das Naͤhere iſt bei dem Hauseigenthuͤmer zu erfahren. 


— . —— — ne. med 
Zu vermiethen find zwei oder drei Stuben, par terre, 
5 Erne Moͤckel vor dem Bunsikore. 


bei 


Anzeige. Ich bin Willens, meine im beften Zuſtande Lebewohl. Allen meinen Freunden und Feinden ein 
befindliche ganz maſſive Waffer- Mühle, beſtehend in zwei gleich herzliches Lebewohl. Schutz, Apothekrt. 
— = einem mene bei hinlaͤnglich immerwaͤhren Kupferberg, den 9. Mai 1832. 5 J 

m Waſſer und Mahlwerk, aus freier Hand zu verkaufen; 56,7. e e e e 
das dazu gehörige Grundſtuͤck hat 4 Scheffel Breslauer Maas 8 5 5 g 2 5. aun 5 je Aa 8 Ye 2 
Fläche des heſten Gartenbodens, nebſt einem Streifen Wieſe; aufgelegt ſich im Druck befindet, auch Gerste h 
die Wirthichafts: Gebäude, wozu, außer dem Wohnhaufe, eine bedeutende Anzahl Bogen bie Preſſe ver⸗ 
noch eine geraͤumige Scheuer und drei Schuppen oder Holz⸗ laſſen haben und binnen Kurzem vollſtändig 
remiſen, nebſt Stallung und zwei gewoͤlbten Kellern, ſich be⸗ vollendet ſeyn wird eiget hierdur 9 
finden, ſind im beſten Bauſtande; neben der Muͤhle iſt ein Mifverftindniffe 10 3 ‘den a „ 
kleiner Obſtgarten von circa 50 Stuͤck veredelter Baͤume. 5 VV 


— . ¶.—é—gꝛ̃ — . —— — — — 


Die Kaufs⸗ Bedingungen find ſehr vortheilhaft, und belieben Hir 505 $ i et 6 5 Buchdruckerer 
ſich daher Kaufluſtige zu melden bei dem Er Ur DER en = anne. 
Muͤllermeiſter Johann Gottlieb Ermrich, Anzeige. Ein brauchbares Poſitiv, mit vier Regiſtern, 
2 in Lomnitz. zu an billigem Preife, iſt zu verkaufen, und das Nähere 
Anzeige. Bei der Schneidemühle zu Nieder⸗Kauffung r er ee 4 eſch, 
ſtehen einige Schock kieferne Pfoſten, von 6 bis 8 Ellen auf der Hintergaſſe zu Hirſchberg. 


Länge und / bis 1%, Zoll Stärke; desgleichen einige zWban-ꝛ⁊ äꝛyp q! ³ ] ³¶ • •—542ͥEñ⸗½%⅔2ů 
zig Schock Spund⸗ und Baubretter, 8 Ellen lang, zum Ver⸗ Anzeige. Das Wirthshaus nebſt Brennerei bei der Obere 
kauf. Käufer haben fich beim daſigen Muͤhlenbeſitzer zu mel⸗ muͤhle zu Hirſchberg iſt zu verkaufen; das Nähere bei dem 
den. Kauffung, den 8. Mai 1832. Baͤckermeiſter Weinrich. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 5. Mai 1832. 


Preuss. Courant. 
Briefe Geld 


Wechsel-Course, 
Amsterdam in Cour. | AVista 


Effecten- Course, 
Staats- Schuld-Scheine . . .. 100 R. 


Hamburg in Banco. . | A Vista 133% — Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | Jitto | — — 
Bart 7 7 4 W. — — Ditto ditto von 1822 | ditto — — 
CCC 2 Mon. | 158%, — Danziger Stadt-Oblig. in Ple. | aitto | — — 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6—20 — Churmärkische Obligations . ditto — 2 
Paris für 800 Fr.. 2 Mon, — — Gr. Herz. Posener Pfandbr, . ditto | — 98 N, 
Leipzig in Wecha. Zahlung | & Vista 103% — Breslauer Stadt- Obligationen | ditio | — 104 0 
Dis „ N = Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 91% | — 
Augsburg 2 Mon- — 102%, Holländ. Kans & Certifieato , = = — 
Wien in 20 Kr. [a Vista — — Wiener Einl.- Scheine. q 150 Fl. 41 
Ditto n 5 106 7% Ditto Metall. Obli g. — 2% ⁵(— 
. a Vista — 095 Ditto Wiener Anleihe 1829 — 92057 — 
Duie??s?s NMon. — 99 Ditto Bank- Actien 100 R. — — 
Wur schaun 4 Vista — Schles. Pfandbr. von. . 1000R. 105 * in 
PVC Ditto dito o 800%. — 


Ditto ditto eee 
Neue Warschauer pf ab. 600 Fl. 833%, 
Polnische Partial -Obligat.. . ditto | 55%, 
Disconto 9 ze 4 


Geld -Course, 
Holl. Rand-Ducaten .,. Stück 
Kaiserl. Ducaten — 
Friedrichsd' or . I00 Rtlr. 
Polnisch Cour. 0 


Getteide⸗Markt⸗Preiſe. 


— Dieſchberg, den 8. Mai 1832, Jauer, den 5. Mai 183 


Dee Im. Weizen ig. Weizen. Noggen. T Gerſte. 1 Hafer. | Gtbfen. w. Weizen g. n Gerſte. | Pafer⸗ 
Scheſtel uit. far. pf. | rtl. far. pf. kt. far. pf. rt. far. pf. xt. for. pf.] rtl. for. pf. rtl. far. Pf. I rt. far. pf. rt. ſar. pf.] xt. iar. pf. f ri. for. ot 
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„Bwenderg,' den 21, April 1882, 
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